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Annahme⸗Burecaus: 


J Poſen außer in der 
Expedition diefer Zeitung 


(Wilhelmſtr. 16.) ; 8 
bei C. H. Alriti & Co. IR Stettin, Stuttgart, Wien 
Breiteſtraße 14, ber 6. k. Daub 4 ge 
18 Hanfenkein & Bogler, — 


in Gneſen bei Th. Spindler, 
in Grätz bei L. Streiſand, 
in Breslau bei Emil Kabakh. 
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Zur Diätenfrage. 5 i 
BAC Berlin, 18. November. Von den ſelbſtſtändigen Anträgen, 


Adolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, Görfk 


“a 
& 
beim „Juwalidendank.“ 


Inſerate 20 Pf. die ſeche 
t 20 Pf. 8 nn, 
Raum, Reklamen dagen ie 1 5 JA 
Expedition zu ſenden und werden anf id an die 1 7 Ir 
. . 2 & J. 
Bieres innerhalb des deutſchen Reiches beſtehen. Damit würde pre 


ge Morgens 7 Uhr erfjcinende Nane Ane 
nur dann elwas bewieſen fein, wenn dieſe unglei 
i 8 gleiche : 
Einnahme für das Reich erhoben würde; dies ıft —— 


men alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


Beſtellungen neh 0 
i 9 ſchen Reiches au. BFH HEERES REN. 8 


Unter den 201 Mitgliedern der au dene FE alf 5 
node wird der geiſtliche Stand durch , das Laien ⸗ Element ve 
106 Mitglieder vertreten fein. Unter den erfteren befinden ſich 10 Ge⸗ 


neral⸗ Superintendenten, 1 


zu bekämpfen, inſofern als von der einen oder ber an 


rung, daß durch dieſelbe ein Motiv für die ökonomiſ 


Reichstage und den Regierungen bietet die Diätenfrage 
delde Theile werden durch das Beharren bei ihrem Standpunkt in 


i i werden, bis die darin behandelte 
welche in jeder Seſſion wiederkehren ee ee 


ihre Löſung gefunden bat, iſt zunäch es 

Sende Del, 9 Art. 32 der Reichs verfaſſung (die e 
des Reichstages dürfen als ſolche keine Beſoldunz oder Entſche 8 
beziehen) dahin geändert haben will: „Die Mitglieder des Reichstag 

erhalten aus Reichsmitteln Reiſekoſten und Diäten nach Maßgabe 
des Geſetzes; ein Verzicht darauf iſt unſtatthaft“ — wieder einge⸗ 
bracht worden. Die Lage hat ſich in Bezug auf dieſe Frage in keiner 
Weiſe verändert. Dieſelben Gründe, welche in früheren Seſſionen 
für die Gewährung von Diäten an die Reichstags mitglieder beige⸗ 
bracht worden ſind und dem betreffenden Geſetzentwurfe im Reichs. 
tage zu einer Majorität verholfen haben, liegen heute wie früher vor; 
neue Argumente können kaum noch ins Feld geführt werden. Ebenſo 
wird der Standpunkt der Regierungen, von welchem aus ſich dieſe ge⸗ 
gen die Gewährung von Diäten an die Reichstagsmitglieder erklären, 
durch keine neuen Ausführungen beute beſſer als 1 in 
fügt werden kö nen. Das Prinzip, welches Art. 32 der Re 1 
faſfung ausspricht, iſt inzwiſchen durch die Gewährung einer a a 

ſumme als Entſchädigung für die von den Mitgliedern der Juſt 5 855 
miffion des Reichstags außerhalb der Seſſion des Letzteren zu er 
genden Opfer an Zeit und Mühe durchbrochen worden und es wir " 
wenn ſich demnächſt die Nothwendigkeit herausſtellen ſollte, die Vor⸗ 
berathung der Zuftisgefege oder irgend einer anderen 3 
Vorlage über die Dauer der Reichstagsſeſſton hinaus auszudehnen, 50 
dieſen Präzedenzfall Bezug zu nehmen ſein. In gleicher Weiſe 1205 

derſelbe in der Debatte über den Schultze'ſchen Antrag en ee 
können, um wenigſtens ven einen Einwand gegen 0 W 15 


ür di d ionsvauer in Wesfall käme, 
der Zeit und für die Abkürzung der Seſſion 3 
eine Pauſchalirung der Diäten für die Seſſion 
als auf eine der Erwägung werthe Möalichkeit bingewieſen werden 


möchte. — Zu irgendwelchen weitergehenden Differenzen zwiſchen dem 
ch 3 keinen Anlaß; 


diefer Froge ſich keinen Augenblick abhalten ſaſſen, in allen andern 
Fragen, wo ſich die Möglichkeit ee eg | 

Standpunkte ergiebt, mit einander zu gehen. Es handelt ſich hier um 
ein Prinzip, auf deſſen Geltendmachung der Reichstag, ſo lange 
er in ähnlicher Weiſe wie gegenwärtig zuſammengeſetzt iſt, niemals 
verzichten wird, wenn auch der Widerſtand, auf welchen gegenwärtig 


die Verwirklichung dieſes Prinzips bei den Regierungen ſtößt, anſchei⸗ 


N 


nend unſtegbar iſt. 


4 4 In unſerer Freitag⸗Morgennummer theilen wir eine Privat⸗ 
vepeſche aus Baſel mit, wonach es demaltkalholiſchen Pf. Pyſzka in 
Sückingen (Baden) gelungen iſt, für die Aktkaubholiken den Mitgebrauch 
der großen Fridolinskirche zu erringen. Der Name des Depeſchtrenden 
wird auf dem Telegramm mit „Watternich“ angegeben, doch offenbar 
iſt der Abſender Herr Pfarrer Dr Watterich in Baſel, früher 
Profeſſor in Braunsberg (Preußen). Pfarrer Poſzka war früher 
rbmiſch⸗katho iſcher Geiſtlicher in Grätz, dann in Schneidemühl. Die 
Nachricht von ſeiner Verlobung wird uns mit dem Hinzufügen be⸗ 
ſtätigt, daß die Braut eine Proteſtantin und die Nichte eines emeri⸗ 
tirten evangeſiſchen Pfarrers in Schneidemühl iſt. 

Zur Zölibatsfrage bringt das Blatt des Pfarrers Grunert in 
Königsberg, welcher Herrn Suſjezynski in die Altkatholikengemeinde 
aufgenommen hat, einen neuen Artikel, dem folgende Bemerkung bei⸗ 


gefügt iſt: 

Es ift eine freche Lüge fonder Gleichen, wenn die „Germania“ bes 
haupfet, Suſzezynski habe „die Bedingung der Eheiofigleit, unter der 
er geweiht wurde und die durch feierliches eidlich bekräftigtes 
Gelbbniß geheiligt war“, verletzt. Uns iſt leider nicht gerade das Pon⸗ 

fitale zur Hand, um ben ganzen Satz herzuſetzen, in welchem der 
Bischof den Subdiakon einfach nur zum caste vivere, keuſch zu leben, 
ermahnt. Den Aengſtlichen und Unkundigen biene jedoch zur genü⸗ 
enden Aufklärung die ſchriftliche Antwort des ſel, utrechter Erz⸗ 
Bilhofs Loos, die er vor 2% Jahren dem Pfarrer Grunert auf 
die Frage geben ließ, was die auf dem trienter Konzil ſtehende — ſehr 
gewiſſenbafte, ja ängſiliche — utrechter Kirche über den Zölibat denke: 
«Die utrechter Kirche hält den Zölibat für kein Gelübde, wohl aber 
Ur eine Einrichtung der Kirche, welche nur von b ieſer ſelbſt aufgeho 
en werden kann.“ Die ulrechter Kirche hat ſich bieber dies noch 
nicht getraut, und ſeben ihre Prieſter zöllbaiär. Eine ein gebende 
Rück prache mit den Biſchöſen derſelben über pieſen Punkt wäre ſehr 
empfehlenswert. Vielleicht wäre dies ein Anfang zu den ſehr wün⸗ 
Ihenswerihen Biſchofskonferenzen, welche den Uutone-Sonferengen der 
Theologen der 4 befreundeten Kirchen parallel laufend, der Unions. 
ſache einen ungemeinen Aufſchwung geben würden. — Gerade mit 
Bezug auf Herrn Sußzezyndki fprach auch der Herr Biſckof Reinkens 
in Breslau von feiner, Gebundenheit an die Sylodalbeſchlüſſe, welche 


ibm die Aufnabme deſſelben in den alkkatboliſchen Seelſorgsklexus noch 


verboten. Seine per lönliche Ueberzeugung, ſei fie, welche fie wolle, 
omme dabei nicht in Letacht; würde eine Synode ev. Beſchlüſſe 
faſſen, deren Ausführung ihm fein Gewiſſen del biete, fo würde er 
ir fein Amt zurückzeben. Ob ein altk tholiſcher Geiſtlicher das 
Zölipatsgeſetz für verbindlich halle oder niet, ſei lediglich Sache feines 
derſönlichen Gewiſſens, über das Niemand ſich zum Richter aufwerfen 
dürfte. Mit ven Rechien eines Laien könne deshalb ein werheiratheter 
Geistlicher ſich einer alltatholiſchen Gemeinde anſchliaßen, am Gottes⸗ 
dienſte und den hl. Sakramenten theilnehmen. Hr. S. habe ihn weder 
im Aufnahme in den altkatboliſchen Klerus gebeten, noch fie erhalten, 
n welchem Sinne er auch der königl. Staatsregierung auf eine Ans 


rage geantwortet habe. 
— — —— — 


der beiverſeitigen f. 


Felopropſt der Armee, 8 Konſiſtorialräthe, 
3 Superintendenten und 29 Pfarrer, einſchließlich 6 Hofprediger, 2 
Militär Obderpfarrer und 6 Profefforen der Theologie. Unter 8 
weltlichen Mitgliedern befinden ſich dem Stande nach: 8 Oberpräſi⸗ 
denten und Regierungspräſtdenten, inkl. 3 zur Dispoſitton geftellte, 1 
Präſident des Herrenhauſes Graf Stolberg, 15 Mitglieder königlicher 
Behörden oder Reiche beamte und 3 inaktive könaliche Beamte, 8 welt ⸗ 
liche Mitglieder geiſtlicher Behörden, 14 Juſtizbeamte, 11 Landräthe 
(ivel. 2 verabschiedete), 19 Rittergutsbeſitzer und Lanbwtrtbe, 1 aktiver 
und 5 inaktive Militärs, 5 Kaufleute und Induſtrielle, 3 Profeſſoren 
75 1 Schuldirektor. Ihrer kirchlichen Parteiſtellung nach dürften wie 
351 Poſte meldet, von den 201 Synodalen cirka 45 —50 der ſtreng 
onfeſſtonellen Partei angehören, während etwa 110 zur Mittelpartei 
eg fein werden. Die übrigen 40-47 Mitglieder dürften zum 
gr Bten Theil mehr nach der konfeſſſonellen Rechten, einige von ihnen 
. a d fe ee . neigen, und zweifellos 
H b „Wilden“ n j 
Jun Be Ne K für en a Fell An 
au „ Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berl 

phirt: Von der urſprünglichen Niſte der köaislichen den 
gen zur Generalſynode find u. A. die Herren Weder, Wehrenpfenni 
v. Wintzingerode, Wagener Franzburg, Naſfe⸗Bonn :c. geſt rich Er 
juſammen, wie es heißt 13 Perſonen Der Kultusminiſter und Ober, 
kirchenrath haben Diele Aenderung nicht veranlaßt. Die Sache macht 
aroßes Aufſehen und ſchwächt den guten Eindruck der Vorlage.“ 


— 


Die franzöſiſche Regierung hat in der Frage des Wa 
Deputirten wahlen mit einer erheblichen ese ue 83 55 5 
zur nächſten Deputirten kammer werden nach Arr on diſſe⸗ 
ments und nicht nach Departements ſtattfinden; das Liſtenſkrutinium, 
für deſſen Aufrechterhaltung die Parteien der Linken ſich ſtark gemacht 
hatten, iſt gefallen. Wenn eine große Nation von mächtigen, politi⸗ 
ſchen Strömungen durchzogen wird, ſo iſt die Frage nach dem Wahl⸗ 
modus für die geſetzgebenden Körperſchaften eine verhältnißmäßig uns 
tergeordnete, ſobald nur das Wahlrecht ſelber keine Vetzänderung er⸗ 
fährt. Die Hartnäckigkeit, mit welcer die Rechte und Linke der fran⸗ 
zöſiſchen Nationalverfammlung um die Frage ftritten, ob die Depu⸗ 
tirten aus Eingelmablen oder aus Liſtenwahlen hervorgehen ſollen, 
ſcheint den Beweis dafür zu liefern, daß das franzöſiſche Brit in ſeiner 
großen 


genüberſteht, als die pollliſchen Parteiführer 


chengwerth erachten. Wären die fraunzſiſchen Wähler in ihrer großer 
Mehrheit wirklich fo eifrige Parteigänger der „Republik“, wie es nach 
den großen Worten der Herren Gambetta und Genoſſen ſcheinen 
könnte, ſo würden die Wahlen, ob ſie nun einzeln für jeden Abgeord⸗ 
neten oder nach einer Stimmliſte für alle Abgeordneten eines Depar⸗ 
tements zuſammen vorgenommen werden, in jedem Falle eine repu⸗ 
blikaniſche Majorilät für die nächſte Deputirtenkammer ergeben, und 
mit demſelben Recht würde man behaupten können, daß, wenn 
die franzöſiſchen Wähler in ihrer goßen Mehrheit auf Seite der „kon⸗ 
ſervativen Parteien“ der Nationalverſammlung ſtänden, die nächſte 
Deputirtenkammer, auch wenn ſie nach demſelben Wahlmodus wie die 
gegenwärtige Nationalverſammlung gewählt würde, keine erbebliche 
Veränderung in Betreff des konſervativen Charakters der Majorität 
erkennen laſſen würde. Die große Maſſe der franzöſiſchen Wähler 
ſtebt aber dieſer Fragen anscheinend ziemlich kühl gegenüber, fe iſt 
zufrieden, wenn nur die Regierung, gleichviel wer an ihrer Spitze 
ſteht oder darauf parlamentariſchen Einfluß übt, für die Aufrechter⸗ 
haltung der Ordnung und für die Pflege der wirthſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen ſorgt. Es deutet dies darauf bin, daß die Entſcheidung bei den 
künftigen Deputirtenwablen von der Anwendung jener eheilwetſe klein⸗ 
ligen Beeinfluſſungs⸗ und Agitationsmittel abhängen wird, durch 
| welche dort auf die Wählerihaften von den Regierungen und den 
PB 


arteien eingewirkt zu werben pflegt, und daß, da der Regierungs⸗ 
apparat in Frankreich bei den Wahlen ſich ſiets ſehr wirkſam ers 
wieſen hat, die Majorität der nächſten Deputirtenkammer weſentlich 
aus den Parteien ſich zuſammenſetzen wird, welche für die Dauer des 
Wahlkampfes mit der „die Wahl leitenden“ Regierung ſich in ein 
gutes Einvernehmen zu ſetzen gewußt haben. 


Dentſchland. 
69 Berlin, 18 Nov. [Reichstag.] Morgen beginnt die erſte 
Beretjung des Reichshaushalts⸗Etats einſchließlich der neuen Steuer⸗ 
Geſetze. Das Brauſteuergeſetz wird Finanzrath Peine, das Börſen⸗ 
Steuergeſetz der Geb. Ober⸗Finanzrath Schomer und der Geh. Reg.» 
Rath Huber vertreten. Um zur morgenden General- Diskuſſion des 
Reichshaushalts-Etats Stellung zu nehmen, waren heute Vormittag 
dſe konſervative, die nationalliberale Fraktion und die deutſche Reichs⸗ 
Partei verſammelt. Heute Abend werden noch das Zentrum und 
die Fortſchritts⸗ Partei zu vertraulichen Beſprechungen über Etat 
und Steuergeſetze zuſammentreten. Die erfie Leſung des Reichshaus⸗ 
halts Etat? dürfte zwei Tage in Anſpruch nehmen und damit abſchlie⸗ 
ßen, daß der Etat nur in einzelnen Theilen an die Budget ⸗Kommiſ⸗ 
ſion übetragen wird. Ueber dieſe Frage, ob die beiden Steuergeſetz⸗ 
Entwürfe Genehmigung finden follen oder nicht, haben, wie man hört, 
die Fraktionen, mit Ausnahme der Fortſchrittspartei, ihr letztes Wort 
noch nicht geſprochen. Die Fortſchriltspartei iſt entſchloſſen, beide Vor ⸗ 
lagen abzulehnen. — Die Begründung der Erhöhung der Braufteuer 
um das Doppelte ihres Betrages iſt über Erwarten ſchwach ausgefal⸗ 
len. Die Motive bemühen ſich, aus ihm gewiſſermaßen eine Prinzi⸗ 
pienfrage der ausgleichenden Gerechtigkeit zu machen, indem ſie auf 
die großen Ungleichheiten hinweiſen, welche in der Beſteuerung des 


—— nn nn er nn en nn nennen. 


Maſſe den verſchiedenen Berteiprogrammen gleichgiltiger ger 
dies för ihre 8 0 


in den Staaten des ehemaligen norddeutſchen Bundes. 
es gen 
Brauſteuergemeinſchaft, der Fall, und bier iſt die Diener die 


gleiche, während die ſüddeutſchen Staaten ihre allerdings weſentlich 


böberen Abgaben von Bier auschließlich für die Landeska 
den. Mit demſelben Rechte alſo, mit welchem man die ge 
der Ungleichheiten in der Beſteuerung des Bieres fordert, würde man 
die Beſcitigung der Verſchiedenheiten ſämmtlicher Steuerſätze in den 
einzlnen deutſchen Bundesſtaaten fordern können, ja fordern müf fer 
— ein Standpunkt, welchen gerade der Urheber der in Rede ſtehenden 
Motive, der Bundesrath, wohl am allerwenigſten anerkennen würde. 
Die Motive verwenden noch immer im Uebrigen ihren ganzen Scharf⸗ 
ſinn auf Nachweis, daß der geplanten Erhöhung der Brauſtcuer wirth⸗ 
ſchaftliche Bedenken nicht entgegenſtänden, ohne jedoch in dieſem 
Unternehmen glücklicher zu ſein. Sie tröſten die Produzenten, indem 
ſie berechnen, daß die Erhöhung, das Liter Bier mit einer Vertheue⸗ 
rung von nur 1 Pfennig belaſten werde, und dann fortfahren: „Daß 
dieſe in der kleinſten deutſchen Reichsmünze Ausdruck findende Mehr⸗ 
beſteuerung durch einen Zuſchlag auf den Bierpreis auf das konſumi⸗ 
rende Publikum übertragen werden kann, dürfte keinem Zweifel un⸗ 
terliegen; ob ſich aber die Abwälzung der Steuer auf die Konſumenten 
gerade in dem Preisaufſchlage vollzieht, ob dieſe nicht vielmehr regel⸗ 
mäßig in anderer Weiſe, z. B. durch ſchwächeres Einbrauen u. f. w. 
erreicht werden wird, iſt eine Frage, für deren Beantwortung es an 
ſicheren Anhaltspunkten fehlt. So viel ſteht jedenfalls feſt, daß die 
Anſicht, es werde die Abwälzung der Steuer auf die Konſumenten nicht 
gelingen, durch nichts motivirt wird.“ Als ob nicht gerade diefer Troſt 
die ſchwerſten vo kswirthſchaftlichen Bedenken in fi trüge! Entweder 
3 85 Pieiſes oder „ſchwächeres Einbrauen u. f. w.“ — eins 
5 eiden wird nach der Anſicht der Regterungsmotive ſelbſt ſicher⸗ 
ch die Folge der Steuererhöhung fein. Was bedeutet aber „ſchwä⸗ 


cheres Einbrauen u. ſ. w.? Nichts j 2 
rung des Bieres. T 


— Bei dem am 17. d. vom Kaiſer i 

, ine gegebenen Diner 
ſich Seine Majeſtät mit den eingeladenen Mitgliedern 
raths und Reichstags angelegentlich über 1 


Dr. v. Fäuſtle zur Rechten und der württembergiſche Gefandte Fh 
v. Spitzemberg zur Linken Sr. Majeſtät. 

— Auf eine von dem „geſperrten“ Pfarrer A. Jorx im Kreiſe 
Daun (Eifel) unter dem 20. September an den Kultusminiſter Dr. 
Falk gegen ſeine Amtsſperre eingereichte Beſchwerdeſchrift iſt vom 
Kultusminiſterium folgendes Antwortſchreihen ergangen: 


8 Berlin, den 5. November 1875. 

Em. Hochehrwürden baten in der Vorſtellung vom 21. September 
darüber Beſchwerde geführt, daß Ihnen im Auftrage des Herrn 
Oberpräſidenten eröffnet worden, daß das Zwargsverfahren wegen 
dauernder Beſetzung des von Ihnen verwalteten Pfarramts eingeleitet 
und Ignen deshalb jede Amtebandlung in dieſer Stelle verboten fei- 
Hierbei gehen Sie von der Annahme aus, daß Sie bereits dauernd an⸗ 
geſtellt ſeien, weil die Unterſcheidung zwiſchen Succurſal⸗ und eigent⸗ 
lichen Pfarreien bereits früher durch die mit Gnebmigung der Staats- 
regierung erfolgte Anordnung des Biſchofs v. Hommer aufgehoben ſei. 
Es kann dahin geſtellt bleiben, ob diele letzt erwähnten Feſtſetzungen 
auch die Unterſcheidung zwiſchen den Succurſal⸗ und Kantonspfarrern 
bezüglich der Art ihrer Anſtellung baben aufheben ſollen und können, 
da es Thatſache iſt, daß auch nach jener Zeit die Succurſalpfarreien 
nicht dauernd beſetzt find. Ein Blick in ihre Anſtellungs verfügung wird 
Sie belehren, daß Ihnen nicht ein Pfarrbeneftzium dauernd konferixt 
iſt, ſondern daß dieſelbe nur eine Commissio enthält, durch welche 
Ihnen die Beſorgung der Pfarrgeſchäfte übertragen iſt, und zwar auch 
nicht einmal dauernd, fondern nur „usgue ad aliam ordinationem. 

Die Annahme, daß Sie bereits definitiv angeftellt feien, iſt daher 
eine irrige. Uebrizens würde ich auch gar nicht in der Lage fein, die 
an Sie gerichtete Benachrichtigung des Herrn Oderpräſidenten rück⸗ 
gängig zu machen, da dieſe Thatſache nicht ungeſcheben zu machen iſt 
fins gen rechtlichen Folgen derſelben lediglich die Gerichte zu bes 

nden haben. 

Wenn Ew. Hochwürden aber auf meine Erklärung in der Sitzung 
des Hauſes der Abgeordneten vom 8. Mai 1874 Bezug nehmen, in 
welcher ich mitgetheilt habe, daß der Herr Osderpräſident der Rbein⸗ 
provinz angewieſen ſei, das in § 23 Abſatz 2 des Geſetzes vom 
11. Mai 1873 vorgeſehene Notifika orium den Succurſalpfarrern nich, 
zugehen zu laſſen, und daß demgemäß die Succurfalpfarrer durch das 
gegen den Biſcof eingeleitete Zwangsverfahren nicht berührt werden 
würben, jo kann ich jene Erklarung auch jetzt nur im ihrem vollen 
Umfange beftätigen. Auch iſt auf das Büntiliöne dieſer Weiſung 
gemäß verfahren worden. Freilich hat dies nicht ausnahmslos ges 
ſchehen können. Denn die Staatsrezterung würde lie pidris ge- 
bandelt haben, wenn fie von der Meittbeilung des Nottfikatorſums 
auch an ſolche Succurfalpfarrer hätte abſeben wollen, die ſich bereits 
ſchwerer Verletzungen der Staatszeſetze oder einer ernfen Störung 
des öffentlichen Friedens ſchuleig gema haben. „Mit welcher ſcho⸗ 
nenden Rückſicht die Staatsregierung aber auch bierbei vorgegangen 
iſt und wie fie, um die ſeelſorzerliche Bedienung der Gemeinden thun⸗ 
lichſt vor Störung zu wahren, ſich Ba beſchränkt hat, nur die 
ernſteſten Fälle berguszugreiſen, deweiſt der Umſtand, daß während 
in ber dorkigen Diözefe 510 Suceurfalpfarrer in Frage fanden, noch 
nicht an 10 derſelben das n en erlaſſen iſt. Zu dieſen letz⸗ 
teren gehören auch Sie, weil in Bezug auf Sie Tbatſachen vorliegen, 
welche felbſt, wenn der Herr es ſich zu 
Zweck der dauernden Anſtellung ertſchloſſen hätte, die Stan he 
rung unter allen Umſtärden zur Erhebung des Einſpruchs gendtbigt 
haben würden. 

Hiernach muß ich Jh 
haben Sie, falls Sie gleichwohl Ihre bisherige Amtstbätigfeit fort⸗ 
fegen follten, zu gewärtigen, daß nach Maßgabe der beſtehenden Ge⸗ 
ſetze gegen Sie eingefhritten werden wird. (gez.) Falk. 

— Die „Nordd. Allg. Stg.“ ſchreibt: 

Mit dem Eintreten des Mangels an Arbeitskräften auf dem 


des 


* 


unterhielt > 


Ihrer Benennung zum 


ich Ihre Beschwerde für unbegründet exachten und 


deſſelben berbeiſuführen. 
öfter die Frage erörtert 
die niederen katholi⸗ 
auf die Sonntage verlegt 


= Bande fuchten die Gutsbeſitzer eine Aphülſe 
In den kathaiſchen Landestheilen iſt on 

worden, Jo es nicht einzurichten fet, da 
Then Feiertage gam fortfallen od 
eerrden. Neuerdings baden die landwirthſchaftlichen Vereine Weft⸗ 
cpreußens die Angelegenheit wieder vor ihr Forum gezogen und eine 
Petition an die Regierung gerichtet, in welcher gefordert wird, daß 
die kleineren katholiſchen Sauen d an den Sonntagen begangen werden. 
Eine Abhülfe hat man in den katholiſchen Landestheilen Weſtpreußens 
ſchon dadurch zu ſchaffen geſucht, daß die Gutsbeſitzer mit ihren ka⸗ 
tttoliſchen Dienſtleuten Kontrakte abſchließen, in welchen ſich dieſe ver⸗ 
pflichten, an den niederen katholiſchen Feſttagen, wenn fie in die 
Wochentage fallen, zu arbeiten. In anderen katholiſchen Gegenden 
haben die Gutsbefißer mit den betreffenden Geistlichen ein Ueberein⸗ 
- — Lommen getroffen, nach welchem ihre Dienitieute von der Feier der 


2 lleineren katholiſchen Fefttage entbunden find. 
t Eine gam beſondere Art von Zeugnißpflicht wird, 
wie es ſcheint, dem Abg. Richter (Hagen) aufzuerlegen verſucht. 


Man theilt darüber der „Volksztg.“ Folgendes mit: 
Derſelbe hat bekanntlich am 20. Januar 1874 im Abgeordneten⸗ 
> Haufe eine Rede über den ſogenannten Reptilienfonds gehalten. In 
Ten zahlreichen Prozeſſen, welche gegen klerikale und liberale Blätter 
über Artikel, den Reptilienfonds betreffend, angeſtrengt wor 
den, pflegen ih die Redakteure auf dieſe Rede zu berufen. Anſtatt 
daß aber die Gerichte, im Falle fie auf dieſe Berufung Wertb legen, 
einfach den ſtenographiſchen Bericht einſehen, laſſen fie Herrn Richter 
als Schutzzeugen zitiren. So ſollte derſelbe bekanntlich am 13. Nov. vor 
dem Landgerichte in Bonn erſcheinen. Da er es ablehnte, die weite 
RNeiſe zumal inmitten der Reichstag sſeſſion zu machen, wurde er mit 
15 Mark Ordnungsſtrafe belegt und auf den 17. Desember wiederum 
nach Bonn vorgeladen. Auf den 20. November iſt Herr Richter vor 
die Requ ſitionsabtheilung des hieſigen Stadtgerichts aus Anlaß eines 
ebenſolchen Prozeſſes gegen die „Frankfurter Zeitung“ vorgeladen. 
Dias iſt, abgeſeten von der dadurch bewirkten Unterbrechung der par⸗ 
lamentariſchen Thätigkeit eine ganz neue Art, die Abgeordneten wegen 
ihrer Reden zur Rechenſchaft zu ziehen Dieſelbe kann von den be⸗ 
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# denklichſten Folgen für die Redefreiheit begleitet fein, zumal wenn 
man Abgeordnete unter dem Eide zugleich verpflichtet, auch über die 
Aliellen ihrer im Abgeordnetenhauſe bekundeten Wiſſenſchat Aus⸗ 
klunft zu geben, beiſpielsweiſe alſo auch Beamte zu denunziren. 
Von der Weichſel, 18. November. [Polniſcher wiſſen⸗ 


ſchaftlicher Verein.] In der Polenverſammlung die am 14.—17- 
März c. in Thorn ſtattfand, wurde u. A. beſchloſſen, für Weſipreußen 
einen wiſſenſchaftlichen Verein und ein polniſches Muſeum zu bearün- 
den und bewilligte zu dieſem Zwecke Herrn von Dzialowski Maowo 
einen erheblichen Jahresbetrag. Dieſes Projekt ſoll nun doch ins Leben 
treten, wenigſtens ſchreibt die jüngſte „Gazeta Torunska“ über daſſelbe 
das Folgende: „Das Komite zur Entwerfung der Statuten für den 
proponirten wiſſenſchaftlichen Verein hat ſeine Arbeit beendet und wird 
bald das Projekt der Oeffentlichkeit übergeben. Urſprünglich gehörten 
zum Komite die Herren Dr. v. Donimirki, Siegesmund v. Dzialowski 
und Dr. v. Sierakowski. Da jedoch die Krankheit des letzteren ihm 
die Theilnahme an den Berathungen nicht erlaubte, bat man in das 
Komite Herrn M. v. Sczanieckt aus Nawra und unter Theilnahme 
des Redakteur unſeres Blattes iſt die Sache ſoweit gediehen, daß nur 
noch kleine Meinungsverſchiedenheiten, mehr die formelle Seite des 
Projekts betreffend, zur Ausgleichung in der letzten Leſung, die heute 
oder morgen erfolgen wird, übrig blieben. Am Schluſſe der gegen⸗ 
wärtigen Woche wird es ſchon möglich fein, mit der volftändig vor⸗ 
bereiteten Angelegenheit hervorzutreten und nach Veröffentlichung des 
Stcatutenentwurfs eine Verſammlung zu berufen, welcher es obliegen 
wird, den Verein der Wiſſenſchaften ins Leben zu rufen. — Indem 
wir hierauf die Aufmerkſamkeit lenken, ſprechen wir die Erwartung 
und feſte Hoffnung aus, daß es uns nicht an Kräften zur Uebernahme 
der Arbeit auf dem wiſſenſchaftlichem Felde fehlen wird — an welche 
wir aus leicht zu errathenden Urſachen in unſerer Lage hier bisher 
nicht die gemeinſamen Hände legen konnten.“ 
(Me) Thorn, 19. November. [Eine Polen verſammlung 
in Sicht] Seit die polniſche Agitation in Weſtpreußeu ſich belebt 
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hat, war ihr hauptſächliches Beſtreben darauf gerichtet, unfere deutſche 


“ 


Stadt in den Ruf zu bringen, daß fie polniſch fei Deshalb wurde 
hier eine polniſche Bank begründet, hier werden feit wenigen Jahren 


zwei polniſche Blätter herausgegeben, hier fand eine polniſche Coper. 
=) nikusfeier ftatt und hier halten im Frühjahr die Polen ihre großen 
Verſammlungen ab. — Obwohl nun die letzte Reichstagswahl wie ⸗ 
derum den Beweis geliefert hat, daß die Kreiſe Thorn und Kulm 


uüͤůberwiegend deutſch find, fo ſuchen die Polen doch die Meinung zu 
befeſtigen, daß Thorn ein Mittelpunkt polniſcher Beſtrebungen ſei. Zu 
dieſem Zwecke wird im Februar nächſten Jahres hier eine Polenver⸗ 
ſammlung ſtattfinden. Herr v. Donimirski⸗Buchwald bei Altmark, 
Kreis Stuhm, der Präſes dieſer Verſammlung macht bereits bekannt, 
daß alle diejenigen, welche Anträge in dieſer Verſammlung zu ſtellen 
wiünſchen, ihm dieſe bis ſpäteſtens den 15. Dezember d. J. mittheilen 
5 möchten. 


Interimstheater. 

In der Martha trat Mlle. Bianca Donadio vorgeſtern in der 

J Titelrolle zum zweiten Male vor das hieſige Theaterpublikum. Blieb 
* der Totaleindruck den die Lady Harriet hinterließ etwas hinter der 
Roſine zurück, ſo beruht dies wohl in erſter Linie darauf, daß über⸗ 
haupt die Rolle der Martha bis auf das beinahe in's Breite verar⸗ 
beitete Volkslied, muſikaliſch zu unbedeutend, und zu intereſſelos ge⸗ 
Halten iſt, um ſelbſt durch die Kunſt einer Dona dio viel zu gewin⸗ 
nnen. Die übrigen Rollen, namentlich die des Lyonel, find vom Kom⸗ 
poniſten melodiös viel reichlicher bedacht. Ein guter Theil der Rolle 
5 geht daher im Enſemble auf, oder bewegt ſich im beinahe an's Recita⸗ 
. tiv ſtreifenden Zwiegeſang mit ihrer Geſellſchafterin Nancy. Im letz⸗ 
* terer Beziehung mußte das italieniſche Idiom das Intereſſe der deutſchen 
Zuhörer abſchwächen, in erſterer aber der Umſtand, daß bei allen ſon⸗ 
Rigen Vorzügen unſerer Gaſt nicht über eine fo kräftige Stimme ver⸗ 
fügt, um ſich von einem vollen Enſembleſatze ſiegreich abzuheben. Er⸗ 
wähnen wir auch noch die vorgeſtern etwas deutlicher hervorgetretene 
Neigung zu tremoliren, ſo haben wir getreulichſt die abſchwächenden 
Momente berührt. Aber da blieh dann noch immer des Guten und 
Schönen fo viel übrig, fo viel reiner Glockenton, Anmuth und Grazie, 
daß man dieſe Martha immerhin als eine reiche Spende hinnehmen 
konnte. 

Daß bei unſeren momentanen Opernzuſtänden, wo von Tag zu 
Tag das Repertoir feſtgeſtellt wird, mancherlei Zwiſchenfälle unter⸗ 
laufen, kann füglich nicht Wunder nehmen. So wurde denn auch vor 
dem Beginn ein plötzlicher zwiefacher Rollenwechſel gemeldet. Für Frl. 
Trautmann war Frl. F. Herwegh als Nancy, und für 
Herrn Rechtmann Herr Tauſch als Plum kett eingetreten. 
5 Das war immerhin ein harter Schlag. Frl. Herwezh that uns leid, 


r 
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Breslau, 18 November. In Sachen des „Falls Hoffe⸗ 

chter “ fand geſtern anf Einladung der Vorſtandsmitglteder der 
alten ſtädtiſchen Reſſource eine Verſammlung von 120 Perſonen ſtatt. 
Es wurde beſchloſſen, „eine Petition (an den Reichstag) abzufaſſen, 
welche e an den Fall Hofferichter bezweckt, dergleichen Uebel“ 
ſtände zur Abhilfe zu bringen“ und mit der Abfaſſung der Petition 
eine ſnfort zu erwählende Kommiſſion zu betrauen“. Mit der Ankun⸗ 
digung, daß Sonnabend Abend im großen Saale des Cafe reſtau⸗ 
rant die Kommiſſion die Petition vorlegen werde, ſchloß der Vor⸗ 
ſitzende die Verſammlung. Hr. Hof fer ichter hat inzwiſchen eine neue 
Vorladung zur zeugeneidlichen Vernehmuns für den 18. Dezember ers 
halten. Dieſelbe enthält folgenden Schlußpaſſus: „Bei Ihrer fort⸗ 
geſetzten Weigerung den geſetzlichen Zeugeneid zu leiſten, werden wei⸗ 
tere Maßregeln, um Sie hierzu anzuhalten, gemäß Paragraph 312, 

7 der Kriminal⸗Ordnung beſchloſſen werden.“ Herr Hofferichter 
wird alfo nach Ablauf der vierzehntägigen Gefängnißſtrafe, d. i. am 
27. November, entlaſſen werden und hat, falls er am 18. Dezember 
den Eid wiederum nicht leiſtet und falls bis dahin nicht eine ihn von 
dieſem Zwang befreiende gerichtliche Entſcheihung ergeht, von neuem 
Gefängniß⸗ oder Geldſtrafe zu erwarten. 

Vom Rhein, 15. November, erhält die „Robl. Ztg.“ folgende 
Mitthenlung: Am 10. Auguſt d. J. berichtete ich Ihnen, daß bereits 
über 20 Geiſtliche in der Rheinprovinz ihre Unterwerfung der k. Re⸗ 
gierung mitgeteilt haben. Die Zahl der Geiſtlichen welche ſich 
den Maigeſetzen unterworfen haben, iſt jetzt bereits über 100 geſtiegen, 
darunter befinden ſich neun Domke pitulare. 

München, 16. November. Offiziös wird der „Allg. Ztg.“ heut 
bezüglich ihrer neulichen Mittheilung über die Audienzgeſuche des 
Nuntius Bianchi bei dem König mitgetheilt, daß es ſich hierbei 
ausſchliezend um päpſtliche Antwortſchreiben auf die Notifilationen 
von Familienereigniſſen im königlichen Haufe handelte; „zur perſönli⸗ 
chen Uebergabe der in ſolchen Fällen üblichen Zeremonialſchreiben 
pflegen Se. Majeſtät die am königlichen Hofe alkreditirten Geſandten 
in der Regel nicht zu bemühen, ſondern den Miniſter des Aeußern 
mit der Entgegennahme Allerhöchſt zu beauftragen.“ — Der bekannte 
Streitfall Ku tusminiſterium contra Biſchof Reißmann von Würzburg 
anläßlich des „Falles Hohn“ hat eine unerwärtete und zwar doppelte 
Löſung gefunden: durch den Tod des Biſchofs und durch einen nach 
feinem Tode publizirten, bereits telegraphiſch erwähnten Erlaß vom 
15. d., welcher nach dem „Frankf. Voilksbl.“ fo lautet: 

„Johannes Valentinus ꝛc., Biſchof von Würzburg. Nachdem der 
hochwürdige Herr Domkapitular Melchior Hohn aus völlig freiem 
Entſchluß Uns in den Stand geſetzt hat, denſelben in Unſer vollkom⸗ 
menes Vertrauen, wie früher, zu reſtituiren, nehmen Wir mit Freu⸗ 
den das diesbezügliche durch Unſer Ordinariat an denſelben expedirte 
Dekret vom 22. Juli l. J. vollſtändig zurück, wovon Wir andurch 
Unſerm Hochwürdigen Domkapitel Mittheilung zukommen laſſen. 
Würzburg, den 15. November 1875. f Johannes Valentin, Bi- 
ſchof von Würzburg. N 

Herr Hohn hat alfo dem Anſchein nach ſchließlich pater peccavi 
geſagt. 

Würzburg, 17. November Am 15. d. M. begannen vor dem 
Schwurgericht die Verhandlungen des vorher vielbeſprochenen Monſtre⸗ 
Prozeſſes gegen Militair⸗Verwaltungsbeamte, eines 
Prozeſſes, der nicht nur dadurch, daß die Angeklagten den höheren 
Militair⸗Verwaltungschargen angehören, ſondern namentlich in Folge 
der äußerſt zahlreichen und verwickelten Verbrechensfälle allgemeines 
Aufſehen erregt. Als Angeklagte erſchienen der königliche Lazareth⸗ 
Oberinſpektor Hechtel von Nürnberg, und zwar wegen 35 Ber 
brechen im Amte, 1 Verbrechen im Amte im idealen Zuſammenfluſſe 
mit 1 Verbrechen im Amte durch Urkundenfälſchung, der königliche 
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Verbrechen im Amte, 6 Verbrechen im Amte im idealen Zuſammen⸗ 
fluſſe mit 6 Verbrechen durch Urkundenfälſchung und 6 Vergehen im 
Amte, der königliche Kaſerneninſpeklor Braun wegen 146 Verbrechen 
im Amte, 7 Verbrechen im Amte im idealen Zuſammenfluſſe mit 7 
Verbrechen durch Urkundenfälſchung und 21 Vergehen im Amte, endlich 
der königliche Kaſerneninſpektor Peter wezen 52 Verbrechen im Amte 
und 2 Vergehen im Amte. Soweit die Vorunterſuchung ergab, wurde 
dieſe enorme Anzahl von Fälſchungen und Betrugsfällen namentlich in 
den Jahren 1872-1874 inkl. vollführt und zwar großentheils unter 
gemeinſamen Einverſtändniß der Angeklagten, welche angeblich aus 
dem durch ihre Manipulationen erübrigten Gelde eine ſogenaunte 
„ſchwarze Kaſſa“ gründeten, um mit dieſen Mitteln gegen allenfallſige 
fie treffende Schadenerſatzleiſtungen in dienſtlichen Angelegenheiten ihre 
eigenen Vermögenskaſſen ſicher zu fielen. Dabei find die einzelnen 
Reate der Art, daß ſie alle Verbrechensſkalen, vom kleinſten Unterſchleif 
bis zum größten, mehrere Hunderte umfaſſenden Betrug durchlaufen 
und dem Staate eine Schädigung zufügen, die ſich in ihrer Größe gar 
nicht genau firiven läßt. Um dieſe ſämmtlichen Manipulationen aus⸗ 
zuführen, ſind Fälſchungen der Quittungen durch falſche Namensunter⸗ 
ſchriften, durch Unterſchriften von gar nicht exiſtirenden Perſonen, 
falſche Eintragungen in den verſchiedenen Büchern ꝛc. nöthig geweſen 
die eine auffallende Gewiſſensloſigkeit der Beamten manifeftiren und 


zu einer Molle gezwungen zu ſein, der ſie nicht gewachſen war. Da⸗ 


gegen konnte man mit dem Plumkett des Herrn Tauſch ſehr 
zufrieden ſein; das war diesmal das Gute am Schlimmen Die Dar⸗ 
ſtellung zeigte Kraft und Schwung. Wir erinnern nur an die draſti⸗ 
ſche Wiedergabe des Porter Liedes. Herr Bollé war ein ſehr guter 
Lyonel, der feine Rolle mit ſolchem Schmelz und folder Innigkeit 
des Empfindens fang, daß fie vom regen Intereſſe des Publikums bes 
gleitet wurde. Wenn nur das Spiel mit der Zeit etwas mehr von 
feiner allzu lyriſchen Ruhe einbüßen möchte; es würde den Totalein 
druck weſentlichſt fördern. Herr Frey fand ſich mit feinem Triſtan 
ganz leidlich ab, es iſt nicht angenehm, eine mehr abgeſchmackte als 
eigentlich komiſche Rolle durchführen zu müſſen. Der Beſuch war gut, 
wenn auch nicht ſo zahlreich wie am Dienſtag. Das Publikum rief 
Frl. Donadio mehrere Male ſtürmiſch und übertrug feine Aner⸗ 
kennung auch ſtellenweiſe auf die Leiſtungen der Herren Bollé und 
Tauſch. 5 ER: 


* Berlin, 17. November. Geſtern Morgen gegen 9 Uhr hörte 
die Wirthin des hierher zur Kriegsokademie kommandirten Lieute⸗ 
nants v. A. einen Schuß fallen; ſie eilte ſofort nach dem Zimmer 
und fand dort Hrn. v. A. im Blute ſchwimmend. Der raſch herbei⸗ 
geeilte Arzt konſtalirte den ſofort eingetretenen Tod. Herr v. A. hatte 
feinem Leben durch einen Schuß in bie Bruſt mittelſt eined Revolvers 
ein Ende gemacht. Ueber das Motiv des Se ſbſtmordes konnte man 
nichts Näheres in Erfahrung bringen. Auf dem Nachttiſche lag ein 
angefangener Brief des Lieutenants v. A. an feinen Vater, auf wel⸗ 
chem mit zitternder Hand nur die Worte geſchrieben waren: „Mein 
lieber Vater“ ohne jede weitere Bemerkung. 


»In die Sandfuhrmann Neumann'ſche Mordaffaire ſcheint 
endlich einiges Licht zu kommen. Nachdem der in Berlin verhaftete 
Tiſchler geſelle Neuß auf den bald nach dem Morde der Verdacht der 
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in ihrer ohnedies ſchon beträchtlichen Zahl noch bedeutend verheme 
worden wären, wenn nicht in der Nacht vor Sylveſter 1874 das Mi 
litär⸗Intendanturgebäude hier und mit ihm ſämmtliche dort befindliche 
Akten vollſtändig ein Raub der Flammen geworden wären. Als Zeu⸗ 
gen find nicht weniger als 132 Perſonen vorgeladen und für die Ver. 
handlungen ſelbſt zwölf Tage angeſetzt. Seitens der Militärbehörde 
iſt eine Sachverſtändigenkommiſſion, beſtehend aus dem Direktor der 
Intendantur, zwei Intendanturräthen und einem Stabsauditeur an⸗ 
weſend. Inzwiſchen hat ſich der angeklagte Garniſonverwaltungsdi⸗ 
reklor Pauli heute Nacht im Gefängniß erhängt. 


„ E Nees. 

Paris, 17. November. Von hier wird unter dem heutigen Da⸗ 
tum der N. Z. folgendes Telegramm überſandt: 

Der Finanzminiſter Léon Say läßt verſichern, daß er gar nicht 
daran denke, feine Entlaſſung zu nehmen. — Der „Moniteur” meldet, 
der Marſchal Mac Mahon habe geſtern den däntiſchen Geſand⸗ 
ten, Graf Mollke, empfangen, welcher einen eigenhändigen Brief des 
Königs Chriſtian IX. überreichte, worin letzterer das Bedauern 
ausſpricht, daß er nach Kopenhagen zurückkehren müſſe, ohne Paxis zu 
beſuchen. Der „Moniteur“ fügt hinzu, daß die Königin von Däne⸗ 
mark und die Prinzeſſin Thyra Anfangs Dezember nach Paris kom⸗ 
men und einige Zeit hier verweilen werden. Der angeblich vollſtän⸗ 
dig wiederhergeſtellte Exkönig von Hannover wird morgen von Biar⸗ 
ritz hier erwartet, um den Winter hier zmubringen. — Der vom „Unis 
vers“ veröffentlichte Brief des Don Carlos an König Al⸗ 
fons beſtätizt vollkommen das hier ſeit einiger Zeit verbreitete Ge⸗ 
rücht, daß die Unzurechnungsfähigkeit des Don Carlos dedenkuche Pros 
portionen annimmt. Ä 

Verſailles, 16. November. Au; der heutigen Tagesordnung 
der Nationalverſammlung ſieht die Berathung über ver⸗ 
ſchiedene Anträge auf Aufhebung des Belagerung szu⸗ 
ſt andes. 

Unterrichtsminiſter Wallon verlanzt Namens der 
Regierung die Vertagung der Berathung dieſer Anträge, die gleich⸗ 
zeitig mit dem von der Regierung eingebrachten Preßgeſetzentwurfe 
und dem damit verbundenen Antrage auf Aufhebung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes berathen werden könnten. Berichterſtalter Pascal 
Duprat nimmt dieſe Vertagung Namens der Kommiſſion an. 
Herr Amat erklärt, daß die Einbringung des qu. Regierungsan⸗ 
trages gleichbedeulend mit einer Inbetrachtnahme auer Vorſchläge auf 
Aufhebung des Belagerunggzuſtandes ſei und verlangt, daß dieſelbe 
ohne Ausnahme an die Kommiſſion zur Prüfung des Preßgeſetzes 
verwieſen werven. Herr Wallon ſtimmt dieſem Vorſchlage zu und 
bemerkt, daß die erwähnten Anträge in Form von Amendements eins 
gebracht werden müßten. Nach dieſen Auseinanderſetzungen votirt 
das Haus die Vertagung der Debatte über alle Anträge auf Auf⸗ 
hebung des Belagerungszuftand:d. An der Reihe der Berathung if 
nun ein Geſetzentwurf behufs definitiver Ausgleichung des Budgets 
pro 1868 Nach einer kuczen Bemerkung des Herrn Guichard, 
dahin gehend, daß gewiſſe bezahlte Naturalabgaben nicht eingetragen 
würden, und daß dies ein grober Verſtoß gegen die Rechnungsgeſetze 
ſei, und nachdem der Aderbauminifter dem Hanſe verſicherte, daß der⸗ 
artige Mißgriffe nicht mehr vorkommen ſollten, wird das ganze 
Budget genehmigt. Die Verſammlung votirt hierauf in zweiter 
Leſung die Konzeſſionirung einer neuen Eiſenbahnlinie von Marmande 
nach Angouleme an die Südbahnkompagnie und einen Antrag auf 1 
Kevifion der Taxen beim Friedensgericht. Admiral Saiſſet 
ergreift nun das Wort und beantragt, daß ſich die Verſammlung bis 
nächſten Freitag vertage. Ihre Tagesordnung ſei nun faſt erihönft 
und fie kör e nun in aller Muße die ihr noch obliegenden Geſchäfte 
al fertigen. Nächſten Freit g werde die dritte Leſung des Wahlgeſetzes 
vorgenommen werden können und es bleibe dem Hauſe ſodann nur 
noch das Preßgeſetz und die ie apt d des Belagerungszuſtandes zu 
botiren und zum Schluſſe die Wahl der 75 unabiegbaren Senatoren 
vorzunehmen, die der Nationalverſammlung zuflehe. Dieſe Geſchäfte 
abgefertigt, könne fie ſich ruhig dem Lande vorſtellen und ihre Wähler 
zur Wahl der neuen Kammern vorbereiten Die Linke proteſtirte 
heftig gegen die von Herrn Saiſſet beantragte Vertagung und das 
Haus beſchließt, auf Antrag des Herrn Noel Parfait, feine 
nächſte Sitzung am Donnerſtag den 18. d. M. abzuhaften. 


BR 

— Ueber eine neue Auflage der berüchligten Guſtav Affaire wird 
der „Köln. Ztg.“ aus San Sebaſttan, 14 November, gemeldet: „Am 
11. November zwiſchen 10 und 11 Uhr Morgens lief der engliſche 
Handelsſchooner „Emily Burnyeat“ in die Bucht von Gue⸗ 
taria ein, da es ihm des hohen Seegangs halber unmöglich war, 
nach ſeinem Beſtimmungshafen San Sebaſtian zu kommen. Sobald 
die Carliſten das Schiff bemerkt hatten, fingen ſie an, von ihren 
Trancheen aus daſſelbe mit Gewehrfeuer zu beſchießen. Der Komman⸗ 
dant der Stadt ſchickte das Küſtenwachtboot „Feliſa“ dem Schiffe zu 
Hilfe, und die Mannſchaft deſſelben, aus ſechs Mann und dem ſpa⸗ 
niſchen Lootſen beſtehend, konnte trotz des heftigen Feuers unbeſchä⸗ 
digt in den ſicheren Hafen gebracht werden. Einem an die Carliſten 
abgeſandten Parlamentär, der ihnen die Mittheilung hatte machen 
müſſen, daß das anzekommene Schiff ein engliſches ſei, war geant⸗ 
wortet, daß dies keinen Unterſchied mache, man aber einem höheren 
Offizier in der Nähe die Nachricht zukommen laſſen wolle. Zwiſchen 


T dlerſchaft gelenkt worden, mehrere Tage ein miedergeſchlagenes We 


fen in feiner Gefängnißzelle gezeigt hatte, verlangte derſelbe am Mitt⸗ 
woch feinem Unterſuchungsrichter vorgeführt zu werden. Er hat bei 
der mit ihm gepflogenen Unterredung ein anſcheinend offenes und um⸗ 
fangreiches Geſtändniß dahin abgelegt, daß er ſich als den Mörder der 
alten Neumann'ſchen Eheleute bekennt und fümmtlihe Maverhafteten 
dahin bezüchtigt hat, daß dieſe während des Mordes, theils in der 
Nähe der That Wache geſtanden, theils denſelben vorher mit ihm ver⸗ 
abredet haben. Seine Angaben find ſofort zu Protokoll genommen 
und wird der weitere Verlauf der, durch das Geſtändniß ſehr erleich⸗ 
terten Unterſuchung ergeben, wie weit daſſelde der Wahrheit entſpricht. 
Vermuthlich wird es den übrigen in der Sache Japaftirten vorgehal⸗ 
ten werden und wird ſich dann zeigen, ob auch dieſe ſich zu cinem glei⸗ 
chen Geſtändniß herbeilaſſen, oder wie dies in der Regel der Fall zu 
fein pflegt, Beweismittel für ihre Unſchuld beibringen, die gerade den 
entgegen zeſetzten Erfolg berbeizuführen pflegen. 


„ Ein Wilddieb erfchoffen. Am Sonntag Morgen ift bei 
Jachzenbruck (Teltower Kreie), ein Wilddieb von einem zu Adlersborſt 
ftationirien königlichen Förſter erſchoſſen worden. Der Wilodieb kam 
mit einem Kumpan dem Förſter entgegen, und als dieſer ihn anrief, 
ſchlug er ihn mit einem Knüttel dergeſtallt über den Kopf, daß er noch 
jetzt eine heftig ſchmerzende Beule hat. In Folge deſſen und zumal 
beide Wilddiede von ihren Gewehren Gebrauch zu machen beabſichtig· 
ten — die Hähne derſelben knackten — erſchoß der Förſter den Einen. 


* Kiel, 17. November. Die berühmten kieler Sprotte n, 
welche augenblicklich in den Fangorten fehr knapp find, haben woh 
in mehreren Jahren nicht ſo enorme Preiſe erreicht, wie gerade indiefem- 
Dieſelben koſten ungeräuchert ſchon 250—3 M. das Wall, alſo pro 
Stück 3-3% Pf. Die geräucherten zur Verſendung kommenden Sprot⸗ 
ten werden ſogar mit 5 Pf. pro Stück bezahlt, jedenfalls ein theurer 
Leckerbiſſen. 2 
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U und 12 Uhr Nachts kam dann die Erlaubniß, daß ſich Kapitän und 

Mannſchaft wieder an Bord begeben könnten, nachdem die carliſtiſche 
Batterie von Garate⸗mendi Nachmittags gegen 3 Uhr 16 Granaten 
auf das Schiff geworfen hatte. Es wurde davon nur ein Segel durch⸗ 
löchert und einige unbedeutende Gegenftände auf Deck zertrümmert. 
Der Schooner hat fpäter feine Reiſe fortgeſetzt und liegt jetzt im hie⸗ 


ſigen Hafen.“ 
Nite LEI enn 


Nom, 15. November. Obwohl der Prozeß Somzogno vor⸗ 
geſtern mit der 22. Sitzung ſein Ende erreicht hat, müſſen wir doch 
noch in Kürze über die Schlußverhandlungen referiren, da fie nicht 
nur an ſich intereffant find, ſondern auch durch die begleitenden Um⸗ 
ſtände. Uebrigens haben die Verurtheilten appellirt und der Fall 
wird nochmals die Juſtiz und das Publikum beſchäfligen, fo daß ſchon 
zum Verſtändniß des noch weiteren Verlaufs der Sache eine, wenn 
euch nur oberflächliche Keuntniß der letzten Prozeßtage nöthig iſt. 
Unſer letzter Bericht beſchrieb den 13. Tag der Verhandlung, an wel⸗ 
chem der Privatankläger, der Vertheidiger der Bivilpartei im Namen 


der Familie des Gemordeten geſprochen hatte. 5 
Am 14. Tage des Prozeſſes (4. November) BER eL „die 
Anklage der Subftitut des Staatsanwalts Mu 3 ch i 177 755 
er darzuthun ſuchte, daß alle vier Angeklagte nicht aus po ü en 
Motiven den Mord begingen. Schankchirth Moreli und Weber 
anten meinte der Redner, wollten Geld erlangen und der ehemalige 
weutenant Armati durch den zu hoben Ehren gelangten Luctani 
Alles durchſetzen. In wahrhaft vernichtender Weiſe legte der Ankläger 
die Schu d des eigentlichen intellektuelen Urtzebers der That, des 
Jour naliſten Luciant dar. Es bat Zeiten gegeben in Italien, fo 
ſchloß der Staatsanwalt, wo man die Hilfe des Meſſers für eine po⸗ 
litiſche Nothwendigkeit hielt. Die Geſchichte hat uns gezeichnet, als 
wenn jeder Italiener unter feinem Mantel ein Stilet trüge. ieſe 
Zeiten ſind, Gott ſei Dank, vorüber, vorüber auf ewig. (Bes 
Degung) Die Verthetdiger ſagen, Armati habe den Plan zur 
That gefaßt. Die Thatkſachen zeigen, daß es Luciani war, der 
maßlos ehrgeizige Lucien, der, noch nich dreißig Jahre alt, 
Deputirter von Rom ſein wollte. Politiſche Mörder leugnen nicht. 
u den Angekagten gewendet); Ihr habt Alle geleugnet, wie gemeine 
körder! Lucian mordete aus Ehrgeiz, aus Rache, er wollte Sonzogno 
vernichten, weil er ihn als Hinder niz auf ſeinem Wege fand. Geſſat⸗ 
ten Sie mir, daß ich mich an das anweſende Pubtikum wende: Der 
Volkstribun, der ſich ſelbſt feine Biographie ſchreibt, der Tribun, der 
die Wahl fälſcht, um Abgeordneter von Rom mu werden, 1305 Ann: 
daß Sie ſich hüten follen vor den maßlos Ehrgeizigen, den har 2 
nen im Gewande des Tribunen! (Lebhafter Beifall) Er ha 11 
Sonzogno feinen Bruder getdret, benn der Ermordete lie nt 1 
einen Bruder. Ich rufe den Todten zum Zeugen an, = 8 155 
ſeinem Grabe und ſagt uns prophetiſch mit den . es 2 A ib: 
den er an feinen Vater ſchrieb: „Hütet euch vor Luciani, 8 11 1 5 
geizig, und die Ehrgeiiigen find zu fürchten.“ Der arme | 3 3 In 
ſprach als Prophet, er wurde das Opfer dieſes Ebrgig 1 
aber, o Geſchworne, vergeht meine Worte, gedenkt aber ber 55 
ſachen, dann werde ich eures Spruches ſicher fein. Bier 7 gr 25 
Mord und ein großer Verbrecher, die Geſellſchaft wendet ſich an a 
und fagt: Geſchworne, euer Wahrſpruch fei das Echo der Sunme De 
Gerechtigkeit. (Lebhafter Beifall) — Hierauf kam die 8 3 
ung, weiche die Sitzungen des fünfzehnten bis wennde 
ages in Anſpruch nahm. Advokat Lopez ſucht nach zuwei ei 
Tischler Frezza habe die That nicht mit Ueberlegung gethan, viel⸗ 
mehr erſt kurz vorber erfahren, um was es ſich handle. Advokat Gi⸗ 
Ordano ſucht den Luckau zu enklaſten, indem er die drei anderen An⸗ 
eklagten als abgefeimte Lügner hinſtellt; mit den 6000 Frs, habe der. 
feibe für feine Mutter ein Haus kaufen wollen. Advokat Taraniti 


ſtellt den Armati als fanatſſirt und verführt von der Schlange Luciani 


Der berühmte Vertheidiger Billa neht alle Thatſachen und Be: 
Gegner in Zweifel. 8 
Am zwanzig 17 * 100 Novbr.) ergreift das Wort zur Re 
taaltanma uni re £ 
er ee Herren! Wären die Geſtändniſſe der fünf Mitſchuldigen 
falſch, wie Herr Villa behauptet, dann waren ſie doppelte Mör⸗ 
der: fie hätten Sonzozuo pbyſiſch umgebracht und aun werden fie 
Luciant moraliſch umbringen wollen (Mit gewaltiger Stimme:) Her 
unter mit dieſen fünf Köpfen alfo, und errichtet über nen 
eine Trophäe als Sitz für den triumphirenden, ben ſchuldloſen Lu⸗ 
ciani!' Die Vertheidigung ſagt, irgend jemand Anderer, den er 
zogno in feiner „Capitals“ beletdigt, werde den Mord angeftiftet ba aD 
Irgend ein beletotgter Liebhaber, irgend eine galante Frau, irgen 
ein tief gekränkter Magiſtrat, am Ende ich ſelbſt. (Heiterkeit. ) as 
rum klagen fie ihn denn nicht an, die Fünf? Warum laſſen ſie Un. 
Schuldigen ſpazieren gehen und ſuchen den Unſchuldigen ins Un⸗ 
glück zu bringen? Iſt das nicht abſurd? Die Vertheidigung möchte 
den Urfprung der That auch in irgend einer geheimen Sekte finden. 
Nehmen wir ſelbſt einen ſolchen Fall an; war nicht gerade Luciam 
der Mann, ſich einer ſolchen bei ſeinen zahlreichen Verbindungen 
mit den unterſten Schichten der Geſellſchaft zu ſeinen Plänen qu 
bedienen? Geſchworene! Vergeßt meine und meines Freundes Villa 
Worte und haltet euch an nichts als die Thatſachen! Und wenn ihr 
in eurer ſtillen Kammer fein werdet, dann laßt dieſe Thatſachen 
ſprechen und dann wird euer Verdikt fein: Strafe den Schuloigen, 
Friede der Geſellſchaft und Ruhe eurem Gewiſſen! (Lebhafter Beifall, 
den der Präſident mit Mühe unterdrückt) 

Dem Ankläger antwortet der Arvokat Villa; er ſpricht zwei 
Stunden und ſetzt am andern Tage (12. d. M.) ſeine Rede fort, ohne 
Wefentlich Neues zu dringen. Als er etwa zwei Stunden geſprochen 
hatte, fagte Morelli plötzlich: „Canta! Canta!“ was ſich mit „Schwätze 
du nur zu” überfegen ließe. Villa ſah unmuthig auf die Armenſün⸗ 
derbank bin, und der Präſident ertheilte Morelli einen ſtrengen Ver⸗ 


a arantini plaidirt für mildernde Umſtände. Der 
ae uder die Frageſtellung, und demnächſt er⸗ 
greift Luctani, das ihm vom Geſetz geftattete letzte Wort. Der 
Angeklagte verbreitet ſich ausführlich über ſeine Leiſtangen auf verſchie⸗ 
denen Gebieten, erwähnt feiner Tapferkeits-Medaille und feiner Er⸗ 
nennung zum Offizier auf dem Schlachtfelde; als Politiker habe 
er ſich aus allen Kräften für die Interefien der Stadt und Pro⸗ 
vinz von Rom bemüht und ſei nie Miiglied der herrſchenden 
1 deweſen, ſondern dieſe habe die Reihen feiner Anhänger ber 

ärkt. da fie in ihm einen Anwalt der ſpeziellen Intereſſen Roms 
ſah. Er wiederholt die Ausführungen feiner Vertheioiger über die 
Tbeſe, daß ihm der Krieg der „Capitale“ nicht nur nicht geſchabet, 
ſondern ihm ſogar in hohem Grade willkommen geweſen ſei. Die 


bin 


Beweisführung feiner Verteidiger, daß vie Geſtändniſſe der Mit⸗ 


falſch feien, weil fie mit den Daten nicht ſtimmen, fei 
Tages lichte zu dergleichen, „weiches im Gegensatze zu den 
Guereino's in den Bildern von Rubens und 
Gutdo Reni berrſche“. Abermals die Bebauptung des Ebebruchs als 
abfurd bezeichnend, nennt er nicht ohne Humor die Zeugin Marietta 
Savio, welche über jene Nacht in Mailand ausgeiagt, einen „angelo 
de] pudore (Engel der Scham) dem der Staalsanwalt die Betzütung 
ewiſſer zarter Gebeimniſſe anvertraut habe. Endlich erzählt er aus⸗ 
Hide einen Prozeß, in welchem Jemand ungerechterweiſe als Mör⸗ 
der verklagt wurde und ermahnt die Geſchworenen, ſich nur an ber 
wieſene Thatſachen zu halten, Schließlich bittet er um Verzeihung, in 
ſo fpäter Stunde von dem ihm gemäßrten Worte übermäßigen Ge⸗ 
rauch gemacht zu haben, macht eine affektirt elegante Verbeugung und 
ſetzt ſich nieder. - 

Der letzte (22) Tag des Prozeſſes (13. November) begann im 
dem Refume des Präſidenten, worauf die Geſchworenen ſich zur Be⸗ 
rathung zurückzogen. Nach ihrem Wiedereintritt verlaß Obmann 
Monti das Verdikt. Der erfte Spruch galt Frena, der de Mordes 
mit Borbedacht ſchuldig erklärt wurde; auf das „Si“ des Obmanns 
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folgte ein allgemeines Ah! im Saale. Nach 80 n kam Laciant daran. 
Auch hier lautete das Urtheil der Majorität (Einflimmigteit kam gar 
nie vor) auf Ja 1 5 Verleitung zum Morde durch Verſprechungen 
und verbrecheriſche Vorſpiegelungen. Die zweite der fünf für Luciam, 
Armati, Morelli und Farina gemeinfam Aufgefteilten Fragen: „Iſt der 
Angeklagte ſchuldig, zum Morde aufgereizt zu haben?! entfiel durch 
Bejahung der erſten Frage für Luciani, wurde aber für die anderen 
drei Angeklagten bejaht. Auf die Frage, ob das Verbrechen mit Vor⸗ 
bedacht geſchehen ſei, erfolgte für alle Vier das fatale „Si“, während 
auf die andere Frage, ob die That in Folge eines unwiderſtehlichen 
Antriebes geſchehen ſei, für alle Fünf (Freua inbegriffen ein „No“ 
erfolgte. ezüglich Scarpetti's wurde die erſte der drei ihn betref⸗ 
fenden Fragen, ob er die Waffe mit Bewußtſein ihrer Beſtimmung 
herbeigeſchafft, verneint, daher die anderen beiden Fragen entfielen. 
Jetzt wurden (es war 5½ Uhr) die Gefangenen, umgeben von zwölf 
Karabinieri, hereingebracht. Scarpetti wird fofort freigelaſſen. Der 
Staatsanwalt Munich fielt, indem er Luciani als Haupt: 
urheber, Freug als Vollbringer, Armati, Morelli und Farina als 
nothwendige Mitſchuldige bezeichnet, den Anlrag, alle zu lebensläng⸗ 
licher Galeere zu verurtheilen. Nach halbſtündiger Beratbung verkün⸗ 
det der Gerichtshof bas im Namen des Königs abgefaßte Urtheil, wo⸗ 
nach ſämmtlichen verurtheilten Angeklagten Galee⸗ 
renſtrafe auf Lebenszeit zuerkannt wird. Als Armati 
den Spruch hörte, der ihn auf Lebenszeit an die Kette ſchmiedet, brach 
er in ein konvulſiviſches Lachen aas; Frezza, Morelli und Farina 
ſchienen niedergeſchlagen. Das Urtheil hat im Publikum großes Er⸗ 
Bun erregt. Was die Angeklagten ſelbſt betrifft, ſo halte Luciani 
o ſicher auf Freiſprechung gerechnet, daß er Morgens beim Verlaſſen 
des Kerkers, von dem er wie gewöhnlich nach dem Gerichts hauſe gebracht 
wurde, den Auftrag gegeben hatte, feine Habseligkeiten in ein Bündel 
u packen. Armati fagte zu feinem Vertheidiger Tarantini: „Hätten 
ſie mich lieber zum Tode verurtheilt!“ Das Gericht konnte nach dem 
Wortlaute des Geſetzes nicht anders entſcheiden, da der italieniſche 
Codex den Urheber und den Complice necessario (obne deſſen Mit⸗ 
hilfe die That nicht zu Stande gekommen wä e) mit gleicher Strafe 
bedenkt. Aber die Geſchwornen ſelbſt hatten durch die Verneinung der 
vom Staatsanwalte auch für Armati, Morellt und Farina behaupte: 
ten Uxheberſchaft dieſen Dreien ein milderes Strafmaß zugedacht, doch 
vergaßen fie, diefelden für „Complici non necessarii* zu erklären. 
Sämmtliche Verurtheilte haben Berufung ein elegt. Während der 
Verhandlungen erfolgte der Tod des kleinen Otto Sonzogno. Dies 
traurige Ereigniß hat in den zunächſt betroffenen Kreſſen tiefe Beſlür⸗ 
zung und in ganz Rom allgemeine Theilnahme erregt. Die Tragödie, 
welche mit der Ermordung des Vaters begann, endete mit dem Leichen⸗ 
bezängniß der Waiſe, in deren Namen das Haus Somogno gegen die 
Mörder Klage erhob. Es ifi eine wahre Ironie des Schickſals, daß 
die ganze Erdſchaft Sonzogno's, welche durch feinen Tod dem kleinen 
Otto anheimgefallen war, nun in die Hände der Frau Emilia Son⸗ 
kann, 15 8 = Werth deo Saple a iſt nichts Anderes als 
„Ko 5 e abliſſements dieſer Zei i 
200,000 France geidhägt, f ter Beikupg kei zu 
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Darlamentariſche Nachrichten. 

BAC. (Aus der Juſtizkommiſſion des Reichstages) 
Wie vorauszuſehen war, ſiellt ſich das Juſtizorgan fe tion® 
oder Gerichts verfaſſungsgeſetz als die am ſchwerſten zu 
dehandelnde Vorlage heraus; aber keineswegs iſt es hier die weit⸗ 
gehende Differenz der Anſichten, welche die Verhandlungen aufhält, 
ſondern die Natur der Sache ſelber, weil eine große Anzahl der wich⸗ 
tigſten Grundſätze dabei zum Austrag kommt. Bis jetzt hat zwar 
ein ſehr lebhafter Austausch abweichender Preinungen ſtattgefunden, 
die Beſchlüſſe ſind jedoch ſo ausgefallen, daß weder zwiſchen den Ver⸗ 
tretern der verſchiedenen Anſichten in der Kommiſſion noch zwiſchen 
dieſer und der Regierung ein trennender Punkt gegeben iſt. Freilich 
ftehen noch erhebliche Gegenſtände, welche möglicherweiſe größere Dif- 
ferenzen in ſich ſchließen, zur Verhandlung aus; hierher gehören vor 
Allem die Zuſammenſetzung der Abtheilung für Strafſachen bei den 
Landgerichten, die beantragte Ueberweiſung der Preßſachen an die 
Schwurgerichte und die arundſätzliche Ordnung der Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft; es iſt jedoch aller Grund zu der Annahme vorhanden, daß aus 
der erſten Leſung ſchon eine geeignete Grundlage der Verſtändigung 
bervorgehen wird. Zur Einigung über die Grundſätze für die Stellung 
der Rechtsanwaltſchaft liegt ein unabweislicher Grund ſchon darin, daß 
ohne dieſelbe die Einführung der neuen Geſetze kaum möglich erſcheint; die 
anderen Differenzen dagegen find wenigſtens von der Beſchaffenheit, daß 
fie iſolirt gelöſt werden können und nicht je nach ihrer verſchiedenen 
Entſcheidung eine Reviſion aller übrigen Beſchlüſſe nothwendig ma⸗ 
chen. Freilich leiden die Verhandlungen zuwetlen an der Unſicherbeit, 
welcher die vorläufigen Befhiüfle bei der Strafgeſetzordnung unter“ 
liegen, indeſſen beſchränkt ſich dieſer Mißſtand nur auf denjenigen 
Theil der Organiſation, der unmittelbar den Strafprozeß berührt. 
Wahrſcheinlich wird die Kommiſſion noc, während der Reichstag ver⸗ 
ſammelt if, die erſte Leſung des Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetzes zu been: 
digen im Stande fein; dann erſt wird ſich ein orientirender Blick über 
das e Ergebniß ſämmtlicher Kommiſſions⸗Verhandlungen ges 
winnen laſſen. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 19. November. 

— Die Vorarbeiten der ſtädtiſchen Zählungskommiſſion für die am 
1. Dezember d. J. ſtattfindende Volks⸗ und Gewerbezählung 
werden augenblicklich dadurch weſentlich erſchwert, daß ein großer Theil 
der von derſelben mit dem Amte eines Zählers betrauten Perſonen, 
die Uebernahme dieſes Amtes abgelehnt hat. Nach der den Gemeinde⸗ 
behörden ſtaatlicherſeits ertheilten Juaſtruktion ſollen die Zäßler für die 
gedachte Volkszählung bis zum 20. d. M. beſtellt fein. Dies iſt in 
Folge der zahlreichen Ablehnungen unmöglich geworden und wird, falls 
von den für die Ablehnenden ernannten Stellvertretern wieder 
eine Anzahl das Amt nicht übernehmen ſollte, zur Folge haben, 
daß die Zählungskommiſſion nicht in der Lage ſein wird, bis zum 
25. d. Mts, mit welchem Tage die Vertheilung der Zählbriefe an die 
einzelnen Haushaltungen vorgenommen werden ſoll, die nöthige An⸗ 
zahl von Zählern zu Gebote zu haben. Sollte unſere Stadt wirklich 
nicht 375 geeignete Männer beſitzen, welche ſich freiwillig und gern 
dem Amte eines Zählers unterziehen? Wie uns mitgetheilt wird, 
haben in Folge des unterm 8. d. Mts. in den Zeitungen ſeitens der 
Zählungskommiſſion erlaſſenen Aufrufs ſich nur ca. 10 Zähler gemel⸗ 
det! — Es dürfte an der Zeit fein, daß unſere Mitbürger das Ver⸗ 
ſäumte recht bald nachholen. 

— Wir haben bereits mitgetheilt, daß für den Fall der Thron⸗ 
erledigung in Lippe eventuell eine der gräflich Lippe'ſchen Linien 
zum Thron gelangen würden, falls die Brüder des Fürſten, wie be⸗ 
hauplet wird, ſich ihrer Sutzeſſtonsrechte begeben. Der „Weſif. Stg.“ 
zufolge würde von dieſen gräflichen Linien zunächſt die. Bieſterfeld'ſche“ 
an die Reihe kommen, „deren Senior der Graf Julius (geb. 
22. April 1812) iſt, aus deſſen Ehe mit Gräfin Adelheid zu Kaſtell 
zehn Kinder (acht Söhne und zwei Töchter) entſproſſen, und deſſen 
älteſter Sohn Eruft, vermählt ſeit 16. September 1869 mit der Reichs · 
Gräfin Karoline v. Wartensleben, auch ſchon ſochs Kinder, darunter 
ein Zwillingspaar, drei Söhne und drei Töchter hat. Graf Julius 
v. Lipppe⸗Bieſterfeld war am Hermannd-Fefte Gaſt des Fürſten und 
hat ſchon mehrere Male die fürſtliche Familie beſucht“. Unter dieſen 
Umſtänden iſt es vielleicht nicht unintereſſant zu erfahren, daß der 


Genannte, wie man der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, ſeit einer Reihe vo 
Jahren in hieſiger Provinz angeſeſſen ift, und zwar als Eigenthümer 
der Nee im Kreiſe Meſeris. 

— Der bisherige Redakteur der ultramontanen Wochenſchri 
„Niedziela“, Dompikar Tloczynski, veröffentlich, in den hieſigen nt 
ſchen Blättern folgende Erklärung: „Auf vielfache Anfragen erkläre 
tb, daß ich deshalb aufgehört babe, Redakteur der „Niedsiela” zu fein, 
weil ich in prinzipiellen Kragen mit dem Beſitzer dieſes Blattes, dem 
DIET, der Firma T. Bafntewier nicht übereinfimmte und gegen 
meine We 1 mich nach deſſen Willen nicht richten wollte, da 
ich, an einem atholiſchen Biatte arbeitend, mich nur durch Rückſichten 
date leiten lan rd feſfe, Ind nicht auf das Intereſſe dee Vers 
egers leiten laſſen kann.“ — Odige Erklärung iſt off endar durch die 
Mittheilung des bieſigen „Dyiennit” veranlaßt, daß Herr Tloc pnski 
deshalb von feinem Ver eger entiafjen worden tft, weil er die Wabl in 
den n rs Volks bildungsvereins angenommen hat. 

7 T. u a erie * ng, welcher e 

biefigen Bahnbofe ein Billet nach Berlin die de — Dort 
ſtationirten Schutzmann dem das Benehmen des Burſchen aufftel 

angehalten und gab auf Befragen an, er ſei von feinem Meiſter am 
Tage zuvor gezüchtigt worden und beabſichtige deswegen Bpfen zu vers 
laſſen und nach Hamburg zu reifen. Ueber den Erwerb des Gelbes 
für wiches er das Billet nach Berlin gelöft, gab er an, er hade auf 
ei in ‚fee 8 2 2 8 Leb burst und dieſen Be 
rag für ſich behalten. Der reiſeluſtige Lehrburſche i 

wieder zugeführt worden. che iſt feinem Meiſter 

r Eine zweite Fleiſchervereinigung zu dem Zweck 
Mitgliedern derſelden für Fleiſch welches 9 — . — 
worden, volle Entſchädigung aus Vereinsmitteln zu gewähren, wird 
wie wir hören, auch von den polnischen: Fleiſchern unſerer Stadt — 

ründet werden. Die deutſche Fleiſchervereinigung beabſichtigt, ihre 
erſicherungskaſſe dadurch erheblich zu ſtärken, daß jeder Verkäufer, 
welcher Schweine an die Mitglieder der Bereinigung verkauft, an die 
Kaſſe derſelben pro Stück 25 Pfennige zu zahlen habe, und gegen dieſe 
Leiſtung von der Verpflichtung, dem Käufer für den enthandenen 
Schaden aufzukommen, falls das verkaufte Schwein trichinenhalliz bes 
funden wird, entbunden werde. — Die Anzahl der Fleiſchbeſchauer 
in unſerer Stadt, welche anfänglich 16 betrug, iſt noch um einen ver⸗ 
mehrt worden. Für den Gebrauch der Fleiſcher werden bereits 
Fleiſchbeſchaubücher angezeigt, welche nach amtlicher Vorſchrift 
angefertigt ſind. | 3 

— Trichinen. Auch aus Rawitſch wird und gemeldet, daß 
dieſer Tage in einem geſchlachteten Schweine Trichinen gefunden wor⸗ 
den find. In Obornik iſt am Mittwoch ebenfalls ein trichinöſes 
Schwein mit Beſchlag belegt und vernichtet worden. Unſer Gewährs⸗ 
mann knüpft daran das Bedauern, daß die obligatoriſche Fleiſchſchau 
erſt in zwei Orten des Kreiſes Obornik eingeführt werden konnte. 
Die Fleiiher in Obornik haben, ſich Anfangs der neuen Einrichtung 
gegenüber ſehr abgeneigt bewieſen und ſogar in einer gemeinſamen 
Eingabe an das dortige Landrathsamt gegen die Einführung der obli⸗ 
gatoriſchen Fleiſchſchau Beſchwerde erhoben. 

Koſchmin, 17. November. Der Vorſtand der hieſigen jüdiſchen 
rer. hat ſich mit folgender Eingabe an den Kultusminiſter ge⸗ 
wendet: 


Nach dem das hieſige Lehrerſeminar feines konfeſſionellen Charak⸗ 
ters entkleidet und durch Hohe Verfügung zu einem ſimultanen umge⸗ 
ſtaltet worden ift, erlauben wir uns folgende Bitte dem Hohen Mini⸗ 
ſterium zu unterbreiten: Die jädiſchen Gemeinden der Provinz Polen 
ſind verpflichtet, konfeſſtonelle Eiementarſchulen zu unterhalten. Für 
den öſtlichen Theil der Monarchie beſteht nur in Berlin eine jüdiſche 
Lehrer⸗Bildungs⸗Anſtalt. Daher macht ſich für die jüdiſchen Elemen⸗ 
tarſculen der Lehrermangel in fo auffälliger Weiſe fühlbar, daß bei⸗ 
ſpielsweiſe in unſerer nächſten Umgebung an zwei jüdiſchen Schulen, 
in Borek und Jarotſchin, nach langer Vakanz chriſtliche Lehrer ange⸗ 


ſtellt werden mußten, welches Auskanftsmittel auch für die ſeit beinahe 


einem halben Jahre vakante zweite Lehrerſtelle an unferer Elementar⸗ 
ſchule allein übrig bleiben wird. Seibft die auch von uns er 
Verſchmelzung der konfeſſionellen in allgemeine Volksſchulen d den 
Bedarf an jüdiſchen Elementarlehrern in kaum merkenswerther Weiſe 
vermindern, da der Religions⸗ und bibliſche Geſchichtsunterricht auch 
an Gemeinde- und Religionsſchulen nur päbagogiſch gebildeten Lehrern 
anvertraut werden kann. Bisher hat ſich nur ein einziger jüdiſcher 
Schulamtskan idat gefunden, der als keiner Unterſtützung und keiner 
materiellen För derung feiner Lage theilhaftiger Hospitant das bieſige 
Seminar beſucht. Es würde die Zahl derſelben jedoch bedeutend au» 
nehmen, wenn gerade das in der Provinz Polen belegene hieſige Se⸗ 
minar jüdiſchen Zöglingen eine gleiche Behandlung wie den chriſtlichen 
angedeihen ließe. Zu dieſem Behufe bitten wir: 

wolle Ein Hohes Miniſterium anordnen, daß am biefigen Ges 

minar jüdiſche Zöglinge zu gleichen Rechten mit den chriftlichen, 

unter Ausſchluß der Verpflezung, Aufnahme finden, und falls 

es ihre Zahl erforderlich macht, auch für den Religionsunter⸗ 

richt derſelben Sorge getragen werde. 

Wir halten es für wahrſcheinlich, daß das vorſehende Geſuch — 

wenn auch nicht in feinem ganzen Umfange — Berückſichtigung finden 
wird. Indeſſen müſſen wir die Vorausſetzung, von welcher die Ber 


| tenten ausgehen, daß nämlich das Seminar zu einem f imultanen 


umgeftaltet worden if, als einen Irrthum bezeichnen, der allgemein 
in Koſchmin verbreitet zu fein ſcheint und auch in einer Korreſpondem 
der Poſener Zeitung Ausdruck gefunden hat. Der Kultusminiſter bat 
ſich allerdings bereit erklärt, auch die Aufnahme katholiſcher 
Schüler in dem evangeliſchen Seminar (nicht nur als Hospitanten 
ſondern) als vollberechtigte Zöglinge, die an allen Unterſtützungen 
Theil nehmen, zu geſtatten, indeſſen hat er ſich, wie wir erfahren, vor⸗ 
behalten, in jedem einzelnen Falle, und jede einzelne Meldung 
iſt ihm zu unterbreiten, zu entſcheiden, ob der ſich meldende Katholik 
als Seminariſt aufgenommen werden darf. Daß mit einer ſolchen 
Beſtimmung die Konfe ſionalttät der Anſtalt nicht aufgehoben ift, leuch⸗ 
tet ein, aber vielleicht iſt dies der erſte Schritt zur konfeſſionellen 
Parität. a 
?—! Neutomiſchel, 17. November. opfen.] Wohl felten 
hat ſich die Hopfenfation bei fast en Geschateenden 
fo ausgedehnt, als in dieſem Jahre. Das Ende derſelben läßt ſich 
auch heute noch nicht beſtimmen, denn noch immer bekunden die hieſt⸗ 
gen und die am Orte hierſelbſt ſich noch aufbaltenden döhmiſchen und 
bairiſchen Händ er rege Kaufluſt. Daß der nun 2% Monate anbal⸗ 
tende Geschäftsverkehr hierorts während dieſer Zeit ein gan dedeu⸗ 
tender geweſen iſt, dürfte ſich daraus ergeben, daß der Güterexpedi⸗ 
ton der hieſigen Eiſenbahnſtanon bis jest allein gegen 41,000 Ctr. 
Hopfen zur Beförderung zugefübrt wurden. Nechnet man hierzu die 
ebenfalls nicht unbedeutenden Qaantitäten des Produkts, welche den 
Eiſenbahnſtationen Opalenica, Beniſchen und Bom zum Transporte 
übergeben wurden, fo läßt ſich mit 39000 U Sicherheit feititellen, daß 
in dieſem Jahre nicht weniger als 50,000 Ctr. 1875er Hopfen aus der 
biefigen Gegend exportirt worden Mind. Trotz dieſes bedeutenden 
Quantums wird angenommen, daß noch 10 15,000 Ctr. Hopfen dei 
den Produzenten in hieſiger Gegend . woraus ſich, die Richtig⸗ 
keit diefer Annahme vorausgeſetzt, 608— en würde, daß das diesjährige 
Erntereſultat auf mindeſſens 60 65,000 Centner veranſchlaßt 
werden kann. Hervorgehoden muß noch werden, daß bei. der 
Beförderung des Hopfens auf der Märkiſch⸗Poſener Eiſen⸗ 
mehrfach die noch immer mangelhafte Einrichtung 
diefer Bahn rausgeſtellt hat, denn ſehr bänfig können die 
zum Verladen des Produkts nöthigen Waggons nicht beſchafft werden 
und zwar aus dem Grunde, weil ſolche in genügender Anzahl über» 
haupt nicht vorhanden find. Wenn nun auch zugegeben werden 
muß, daß der Hopfen nur in bedeckten Güterwagen beladen werden 
kann und derſelbe bei geringem Gewicht einen ganz bedeutenden Raum 
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beanſprucht, fo darf doch andererſeits auch wieder nicht unerwähnt 
bleiben, daß der Waggonmangel zuweilen fo bedeutend war, daß die 
Händler in Erwägung zogen, ob es nicht gerathen ſei, das Produkt 
nach Samter zu ſpediren und dort zu verladen. Ein weiterer Uebel⸗ 
and, der ſchon mehrfach gerügt und um deſſen Beſeitigung bei der 
trektion der Märkiſch Posener Eiſenbahn ſchon petitionirt worden 
iſt, beſteht darin, daß der auf dem hieſigen Bahnhofe befindliche Guter⸗ 
4 ſich als viel zu klein erweiſt, ſo daß während des Hopfenge⸗ 
chäftes nur der kleinſte Theil des der Güter Expedition zur Beför⸗ 
derung übergebenen Hopfens in demſelben Aufnahme finden lann. der 
rößere Theil deſſelben aber im Freien lagern muß, wodurch nament⸗ 
ich bei feuchtem und naſſem Wetter die Qualität des Produktes nicht 
unerheblich geſchädigt wird. Im Intereſſe des handeltreibenden Publi⸗ 
kums muß dringend gewünſcht werden, daß die Direktion der Mär⸗ 
kiſch⸗Poſener Eiſenbahn recht bald auf die Beſeitizung der vorerwähn⸗ 
ten Uebelſtände hinwirken möchte. Schließlich ſei noch bemerkt, daß 
auch in den letzten Tagen Hopfen ziemlich lebhaft gefragt und gekauft 
worden iſt. Preie veränderungen waren nicht zu notiren, denn man 
bewilligte für Waare beſter Qualität 66-75 Mark für Mittelwaare 


er Mark und für Hopfen geringer Güte 45-48 Mark pro 
entner. 

A Binne, 18. November. [Methodologiſcher Lehr⸗ 
Kurſu Auf Veranlaſſung der Regierung zu Poſen, findet ſeit 


dem 8. d. M. im Dorfe Duſchnik, 1% Meile von hier, unter der Lei · 
tung des dieſſeiti en e für katb Schulen Herrn Skla⸗ 
rzyk und unter Mitwirkung des Lehrers Strzyzewski in Duſzmnik ein 
melhodologiſcher Kurſus im deutſchen Unterricht ſtatt, an welchem 3 
Lehrer aus dem Kreiſe Samter und eine gleiche Anzahl von Lehrern 
aus dem oborniker Kreiſe Theil nehmen. Der Kurſus dauert 14 Tage, 
und erhält jeder an vemſelben theiinehmende Lehrer als Entſchädigung 
für vie ihm hierdurch entſtandenen Unkoſten pro Tag einen Thaler. 

fh Pleſchen, 18. November. [Stadtverordneten Wahl! 
Mit Ende dieſes Jahres ſcheiden vier Mitglieder aus dem hieſigen 
Stadtverordneten Kollegium aus. Bei der geſtern in den Nachmittags 
ftunden abgehaltenen Erſatzwahl, haben die deutſchen Bürger wieder 
einmal gezeigt, welch geringes Iatereſſe fie an den ſtädtiſchen Angelegen⸗ 
heiten nehmen. In der dritten Abtheilung waren nämlich von 231 
ſtimmberechtigten deutſchen Wählern nur 50 erſchienen, obgleich ſich ein⸗ 
zelne deulſche Bürger viel Mühe gaben, ihre Mitbürger zur Stimmab- 
gabe zu bewegen. Von 192 Wahlberechtigten polnſſcher Nationalität 
dagegen waren 122 erſchienen, welche den Kaufmann Muſielewicz wähl⸗ 
ten. Es meldeten ſich alſo am Wahltiſche nur 21 pCt. von den deut⸗ 
ſchen, dagegen 63 pCt. von den polniſchen Wählern. Auffallend iſt 
auch, daß einige deutſche Bürger zu Gunſten eines Polen ibre Stim⸗ 
men abgaben. Von den zur zweiten Abtheilung gehörenden 80 Deut⸗ 
ſchen waren 27, gegen 17 Polen, zum Wahltermine erſchienen und 
wurde von den Erſteren der Seilermeiſter Kneifeld wiedergewählt. In 
der erſten ne wo von 36 Wählern nur 3 fehlten, wurden eben- 
falls die Kaufleute L. Lemmel und S. Sternberg wiedergewählt. Es 
iſt alſo die Stadtverordneten -Verſammlung jetzt wieder durch 7 Deut: 
ſche und 5 Polen vertreten. Der Wirtbſchaftsinſpektor Steinke aus 
Sobötka, auf welchen bekanntlich der ehemalige Vogt Szewezyk einen 
Moroanfall gemacht hat, befindet ſich zur Kur bei dem bekannten Augen⸗ 
arzt Profeſſor Förſter in Breslau. 

KRawitſch, 18 November. [Stadtrath. Fortbildungs⸗ 
ſchule]! Der Termin zur Einführung des befoldeten Stadtraths 
Weißig ift, nachdem deſſen De nn durch die Regierung erfolgt 
iſt, auf den 2. Dezember angelegt. — Im Juni d. J. war von dem 
biefigen Polizeirichter ein Hand werksmeſſter freigeſprochen, der ſeinen 
Lehrling während der Zeit des Unterrichts in der Fortbildung sſchule 
mit gewerblichen Arbeiten beſchäftigt hatte, weil durch die Fortbil⸗ 
dungsſchule Niemand in ſeinem Gewerbe beſchädigt werden dürfe. 
Dieſer Entſchuldigungsgrund iſt nun von dem Appellationsgerichte als 
rechtsirrthümlich bezeichnet, und dem betreffenden Lehrherrn eine Strafe 
von 5 Mk. für jeden Kontraventione fall zuerkannt worden. Dies Er: 
kenntniß iſt fofort nach feinem Bekanntwerden von den günſtigſten 
Folgen für den Beſuch der Schule geweſen. Zu bedauern iſt es nur, 
daß eine große Anzahl von Meiſtern die Eutſcheidung des bieſigen 
Polizetrickters für eine definitive gehalten, demgemäß ihre Lehrlinge 
zum Beſuche der Schule nicht angehalten haben und nun Strafen in 
nicht unbedeutendem Umfange zu zahlen haben werden. 

Storchneſt, 17. November. [Einweihung eines 
evangeliſchen Betſaales.] Ein ſchönes Feſt wurde am 
14 d. M. in dem 1% Meilen von bier entfernten Gurzno gefeiert. 
Es wurde nämlich der von dem dortigen Gutsherrn, Rutergutsbeſitzer 
Müller, aus eigenem Antriebe und auf eigene Koſten erbaute 
evangeliſche Betſaal der öffentlichen Benutzung übergeben. Schönes 
klares Wetter — nach den wochenlang vorhergegangenen ſchlechten 
Tagen — beg\nfiigte die Feier. Von nah und fern kamen die unter 
der polniſch ka holiſchen Bevölkerung zerſtreut wohnenden Evangsliſchen 
in hellen Haufen zuſammengeſtrömt und füllten den von der Familie 
des Guts herrn geſchmückten Betſaal bis auf den letzten Platz. Auch der 
Generalſuperintendent D Cranz aus Polen war erſchienen und 
voll og unter Aſſiſtenz mehrerer Geiſtlichen vie Einweihung die einen 
erhebenden Eindruck auf alle Verſammelten machte. Möge der ſchöne 
Betſaal nach dem Wunſche des opferwilligen Erbauers in immer zu⸗ 
nehmendem Maße ein Samme punkt und ein Bollwerk zur Bewah⸗ 
rung deutſcher Sprache und Sitte für die von ihrer Mutterkirche zu 
Storchneſt fo weit entfernt und mitten unter einer polniſchen Bevöl⸗ 
kerung zerſtreut lebenden deutſchen Ebanzeliſchen werden. 

2. Tirſchtiegel, 18. November. [Poſt verbindung. Sy⸗ 
nagogeneinweihung.] Seit dem Beſtehen des neuen Winter: 
fahrplanes vom 15. Oktober er. hatten wir eine ſchlechte Poſtverbin⸗ 
dung mit Beniſchen, indem die Poliſachen aus Poſen 5 und die Korre . 
ſpondenz, welche aus Schleſien und Süddeutſchland kam, ſogar 9 

Stunden ſpäter hier eintraf als früher. Für Die nicht im Ortsbeſtell⸗ 
ben ke wohnenden Korreſpondenten trat bei einigen Sachen ſogar eine 
Verspätung von 21 Stunden ein. Durch den hieſigen Poſtvorſteher 

wurde jedoch böhern Octs auf dieſe Uebelſtände bingewieſen und um 

Abſtellung derſeiben gebeten. Mit anerkennenswertber Bereitwiligkeit 
ging die Oberpoſtdirellſon zu Poſen auf dieſe Vorſtellungen ein und 

ewilligte uns außer zwei Perſonenpoſten noch eine Botenpoſt, welche 
Vormittags 10 Ubr hier ankommt und gegen 1 Uhr Mittags von hier 
abgeht. Durch diefe Einrichtung haben wir mi Poſen täglich drei 
Mal Verbindung und erhalten ſeit dem 15 d M. die Morgen» Aus⸗ 
abe der Poſener Zeitung ſchon 10 Uhr Vormittags. Berliner und 
reslauer Blätter bringen uns dieſelben Nachrichten, welche ihre 
Morgenausgabe enthält, erſt 6 Stunden ſpäter. — Der vorgeſtrige 
Tag war für die hieſige jüd. Gemeinde ein Feſſe und Freudentag; es 
wurde an demſelben die nach der Zeichnung des Maurermſtr. Kräutner, 
früher in Züllichau wohnhaft, erbaute neue Synagoge eingeweiht. Außer 
vielen Fremden betheiligte ih an Dieter Feier auch die hieſige chriſt⸗ 
liche Bevölkerung in großer Zahl. Der Magiſtrat, die Stadtverord⸗ 
neten, der Geſenaverein und die geladenen Feſtgenoſſen dewegten ſich 
gegen 12 Uhr Mittags in einem anſebnlichen Zuge von dem Gebrüder 
Hamburger'ſchen Hauſe nach dem neuen Goitesbauſe. Vor den Thüren 
Fesſelben wurde Halt gemacht und nach einem Geſange des Männer⸗ 
Geſangvereins übergab Fräulein Bertha Ben auf einem Sammet: 
iſſen dem Herrn Bürgermeifter Fitzner die Schüſſel. Nach einer 
entſprechenden Rede des Bürgermeiſters wurden die Thü ren des gut 
und geſchmackvoll eingerichteten Tempels geöffnet, welcher ſich bald bis 
zum letzten Platze mit Zuſchauern füllte. Die Feſtpredigt hielt Herr 
Dr. Leſſer aus Birnbaum. Die Feier ſchloß mit der vom Männer: 
geſangverein vorgetragenen Motette: „Herr unſer Gott, wie groß biſt 
du“. Abends vereinigte ſich eine große Geſellſchaft zu einem Feſibiner 
im Zweiger'ſchen Saale. Nach Aufhebung der Tafel, batten bieſige 
Dilettauken eine Theater dorſtellung arrangirt, mit welcher gegen 
Mitternacht das ſchöne Feſt ſchloß. 5 

— r. Wollſtein, 18 Novbr. Dem Berichte über das Amtz⸗ 
Jubiläum unſe r es Kreislandratbs Freiberrn v. Unruhe, Bomſt iſt 
noch nachzutragen, daß der Landrath des pleſchener Kreiſes, Herr 
Major Gregorovius, nach einer ſchwungvollen Anſprache an den 


Jubilar, demſelben ein prachtvolles Album, enthaltend die Photo⸗ 


graphien der ſämmtlichen Landräthe des Regierungsbezirks Poſen, über⸗ 
reichte. 

Bromberg, 18. November. Am 13. d. fand hier eine Gene⸗ 
e des landwirtbſchaftlichen 
Zentralvereins für den Netze⸗ Diſtrikt ſtatt. 
Nach Exledigung geſchäftlicher Angelegenbeiten, u. A. wurden zu Ab⸗ 
ordneten für die nächſte Sitzung des landwirthſchaftlichen Provin⸗ 
zialvereins in Poſen behufs Statutenänderung die Herren Höppner⸗ 
Jankowo und Hering⸗Zlotnik gewählt, trat die Verſammlung in die 
Berathung der wichtigſten aller Vorlagen. Es war ein I des 
Vereins Inowrazlaw, die Errichtung einer Land wirthſchafts⸗ 
ſchule betreffend. Einem Berichte der hieſigen Zeitung entnehmen 
wir über die Verhandlungen hierüber Folgendes: 

Herr Guradze⸗Guyſte als Referent leitete die Debatte über 
dieſen Gezenſtand durch einen längeren Vo trag ein. In demſelben 
ſprach er zunächſt von dem Nutzen der Fachſchulen, überhaupt und 
ſpeziell von den Vortheilen einer Landwirthſchaftsſchule für unſere 

egend. Er verlas dann mehrere ſich auf dieſen Gegenſtand bezie⸗ 
hende Schriftſtücke und erörterte den von dem landwirthſchaftlichen 
Miniſterium feſtgeſetzten Normallehrplan für dieſe Schulen. Als den 
geeignetſten Ort für eine ſolche Schule bezeichnete er Bromberg, 
welches die in Ausſicht genommene Gewerheſchule hierzu bergeben 
könnte. Ein Fonds für Gründung einer ſolchen Schule ſei ja vor⸗ 
banden, derſelbe ſei aber nicht zureichend, daber dieſe Schule nicht zu 
Stande kommen würde. Eine Landwirthſchaftsſchule habe dagegen be⸗ 
gründete Aue ſicht auf Gedeihen. Bezüglich des Koſtenpunktes konfla⸗ 
tire er, daß der Staat die Hälfte der Koflen tragen würde, wie dies 
bei anderen derartigen Schulen geſchehe. — Der Vorſitzende Herr v. 
Schenck Kawenczyn hat in Erfabrung gebracht, daß der Magiſtrat 
in Bromberg Schritte gethan, an Stelle der früher beabſichtigten Pro- 
vinzial⸗Gewerbeſchule, zu welcher bier bereits der Grundſtein gelegt 
worden iſt, eine Gewerbeſchule in Verbindung mit einer Landwirth⸗ 
ſchaftsſchule oder auch wohl letztere allein zu errichten. 

Oberbürgermeiſter Boie erklärt ſich bereit, feine Kraft zur Er⸗ 
reichung des Zieles im Sinne des Herrn Miniſters für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten und des landwirthſchaftl. Zentralver⸗ 
eins eimufegen. Der Herr Vorſitzende iſt aber zu weit gegangen, 
wenn er annimmt, daß von der Kommune zuerſt etwas wird gethan 
werden können. Der Plan, wie dem Ziele näher getreten werden 
kann, liegt zunächſt nur in meinem Kopfe. ir verdanken 
der Thätigkeit des landwirthſchafllichen Zentralvereins, daß feiner 
Zeit bereits zum Bau einer Provinzial⸗Gewerbeſchule der Grundſtein 
gelegt worden iſt; weiter iſt es nicht gekommen, aus dem Grunde, 
weil der dauernde Unterhalt einer ſolchen Schule nicht geſichert war. 
Die Erfahrungen in anderen Städten haben gezeigt, daß die Zuſchüſſe, 
welche der Kommune obliegen, ſo bedeutend ſind, daß der Vortbeil, 
welchen dieſeldbe von folder Schule hat, nicht im Vechältniß ſleht. 
Görlitz und Liegnitz, namentlich letztere Stadt, haben zablreiche Kla⸗ 
gen, die dahin führen, daß die Bevölkerung die Schritte beklagt, welche 
wegen Errichtung der erwähnten Schulen gethan worden find. Die 
Sache ſteht aber ganz anders mit den Land wirthſchaftsſchulen; einmal 
iſt das Ziel ein geringeres, denn es fänzt an mit der Reife für Tertia 
— während die Provinzialgewerheſchule die Reife 155 Sekunda erſor⸗ 
dert; — dann iſt die Schule eine dreiklaſſige. Während die Provin⸗ 
zalgewerbeſchule den Unterhalt von 7 Klaſſen bedingt, find bei der 
Landwirlhſchaftsſchule nur 3 Klaſſen zu unterhalten und die Unter⸗ 
nügung ſeilens des landwirthſchaftlichen Miniſleriums und der Kreife 
eine dauernde. Die Sache liegt demnach für die landwirthſch. Schule 
viel günſtiger, ſo daß ſich die Stadt Bromberg vielleicht in einiger 
Zeit entſchließt, eine ſolche Schule ins Lehen zu rufen. Nach einer 
vorläufig von mir angeſtellten Rechnung würden ſich die Koſten auf 
etwa 25,000 M. belaufen. Nun nehme ich nach der Frequenz in Ma⸗ 
rienburz für Bromberg die Zahl von 50 Schülern a 120 Mark == 
6000 Mark oder 24 Prozent an. Es bleiben demnach zu theilen 19,000 
Mark oder 76 Prozent. Davon würde der Staat die Hätfte aufdıin« 
gen (9000 M. oder 37% Prozent) und die andere Hälfte Seitens der 
Kreiſe aufzubringen ſein. Da wir im Regierungsbezirk Bromberg 9 
Kreiſe beſitzen, ſo würde ſich jeder Kreis nur zu 4,2 Prozent zu ver 
pflichten baben, zu einer Summe, die bei der außerordentlichen künf⸗ 
ligen Erleichterung der Provinziallaſten, welche den Kreiſen durch die 
Dotation gewährt wird, wohl zu bezwingen iſt. Wie groß die Sum- 
men find, welche den Kreiſen jetzt erhalten bleiben, können Sie, meine 
Herren, ſchon daraus ermeſſen, daß die Stadt Bromberg gegen 49,000 
Mark in dieſem Jahre, im nächſten Jahre nur 12 500 Mark aufzu⸗ 
bringen hat. Man könnte nun einwenden, daß, für den Fall die 
Errichtung der Schule ermöglicht wird, der Stadt Bromberg ja gar 
kein Opfer übrig bleibt; aber wollen Sie, meine Herren, nicht ver ⸗ 
eſſen, daß die Stadt die Penſionirung der Lehrer zu übernehmen und 
erner das Lokal bez. Geräude und die Einrichtung zu beſchaffen hat. 
Ich glaube, daß ſich die Stadt für die Errichtung der Schule erklärt, 
weil unſerer hier vorhandenen Bürgerſchule durch dieſe ein ganz ſchö⸗ 
ner Abſchluß gegeben wird. In dem Lehrplan dieſer Bülgerſchule 
iſt bereits franzöſiſch aufgenommen und es iſt keine Frage, daß bei 
dem Bildungsſtreben es nicht bei einer Sprache bleiben, ſondern daß 
auch die enaliihe Sprache hinzugenommen werden wird. Dadurch 
würde die Baſis für die Lanbwirthſchaftsſchule gewonnen und das 

iel erreicht werden: das Examen zum Einjährig⸗ Freiwilligen Dienſt. 
ch bin jedoch außer Stande beſtimmte Zuſicherungen zu geben. Aber 
wenn vom Zentralverein ſichere Nachrichten eingehen, fo kann es nicht 


fehlen, daß die Summen, welche aufzubringen find, mit den ſchon vor» 


handenen Summen dieſer Schule zugewendet werden können. Seit 
meiner Amtsthätigkeit drückt mich nichts mehr, als der Grunoſtein zur 
Provinzial zewerbeſchule. Meine Herren, wenn ſich auf dieſem Grund⸗ 
ſlein eine Landwerthſchaftsſchule erbeben könnte, fo wird an höchſter 
Stelle gegen die Abäaderunz der Beſtimmung nichts eingewendet wer⸗ 
den, und wir würden die Freude haben, einen lang gebesten Wunſch 
verwirklicht zu ſeßen. Schließlich würde ich mich dahm faſſen: „Der 
Zentralverein wolle ſich mit den verſchiedenen Keeiſen des Regie- 
rungsbezirkes wegen Gewährung eines dauernden Zuſchuſſes für eine 
in der Stadt Bromberg zu errichtende Landwirihſchafteſchule in Ver⸗ 
bindung ſetzen und nach Crfolgen an den Maziſtrat zu Bromberg 
einen ſpeziellen Antrag gelangen laſſen: „auf dem Grundſtein der 
Provimiolgemerbeihule eine Landwirthſchafteſchule aufzubauen und 
die im Minifterialerlag an die Kuratorien der Landwirthſchaftsſchu⸗ 
len gusgeſprochenen Beringungen und Verpflichtungen (Penſiontrung 
der Lehrer ꝛc) auf ſich zu nehmen. Der Zentralverein wolle ſich 
ferner an die Kreisvorſtände wenden, um die Mitel, welche von ein⸗ 
zelnen der Provinzial Gewerbeſchule gewährt worden find, zur 
Errichtung einer Landwirthſchaftsſchule disponihel zu wachen. 
Ich bemerke, daß ſeitens der Kreiſe damals nicht unerhebliche Sum⸗ 
men tbeiſs bewilligt theils gefahlt worden find, daß der bromberger 
Kreis 9000 M. bewilligt bat, der landwirth. Verein Bromberg 300 M. 
und der Kreis Wirſitz 3000 M. ſpeziell für die domalige Provinzial 
Gewerbeſchule gezahlt hat. Die Zuſchüſſe der Kreiſe dürften aber nicht 
unter 1000 M. betragen, um bei der Stadt durchzukommen. Die 
unzlücktichen wirthſch. Geſchäfte find auch für die Gewerbe fühlbar 
geworden un) die Wirkungen haben viel höher noch Platz gegriffen 
als bei den Landwirthen; der Muth der vorhergegangenen Jahre iſt 
bedeutend beraba: ftimat.” 

Herr Wörmann glaubt aufmerkſam machen zu müſſen, daß die 
Summe zur Befhoffung der Lehrmittel zu gering gegriffen ſei, er 
möchte vor allen Dingen den Antrag ſiellen, daß aus dem Zentral⸗ 
Verein eene Anzahl Mitglieder ernannt werden, welche zu einer Kom⸗ 
miffion zuſammentreten und möglichſt ſchnell das Material fichten, 
um den Antrag zu formuliren, der von Herrn Oberbürgermeiſter 
Boie bezlis!. der Summen zur Beſchaffung der Lehrmittel geſtellt 
worden it. Der Vorſitzende hält dies für zu unwichtig, da die ganze 
Angelegenheit in den erſten Anfängen liegt und durch eine Kommiſſion 
unmöglich zu fördern iſt. 

Herr von Groddeck beſtätigt, daß in der Verſammlung der Stabt- 
verordneten jetzt eine gewiſſe Abneigung zur Uebernahme jeder Art 
von Verpflichtungen berrfät, glaubt aber, daß wenn die Vorſchläge 
des Herrn Oberbürgermeiſter Boie in Verbindung gebracht werden 
mit einer Bürgerſchule und die Vortheile, die von einer Landwirth⸗ 


Mufie zu vielen Schreibereien zu rg 


ſchaftsſchule in Bromberg zu erzielen find, ganz bekannt geworden un 
die Möglichkeit, dadurch das traurige Fiasko, welches die Provinzial“ 
Gewerbeſchule gemacht hat, von der Stadt abzuwälzen, begriffen wor 
den iſt, die Stadtverordneten ſich jedenfalls geneigt zeigen werden, ar 
das Projekt des Herrn Oberbürgermeiſter Boie einzugehen. 
Strelno, 15. November. [ Verhaftung. Selöſtmord. 
Der hieſigen ſtädtiſchen Polizeiver waltung iſt es gelungen, die Deutter 
eines in der Nacht vom 7. zum 8. d. M. auf dem Kloſterhofe im Ge 
büſch ausgeſetzten todten neugeborenen Kindes in der Perſon der un 
verehelichten Schneidertochter W., jüdiſcher Konfeſſion, von hier 
zu ermitteln. Dieſelbe iſt in Begleitung ihres Vaters heute an dal 
Kreisgericht in Inowrazlaw abgeliefert worden. Die den 12. d. Mts “ 
hieroris ausgeführte Sektion der Leiche hat ergeben, daß das Kind 
lebend zur Welt gekommen und erſtickt worsen iſt. — Am heutiger 
Nachmittag iſt der Büdner Priebe auf dem Boden feines Wohnhaufe 
u Abbau erhängt vorgefunden worden. Der Selbstmörder lebe mit“ 
einer Frau und feinen Kindern im fteten Unfrieden und dies ſcheinnf 
das Motiv zum Selbſtmorde geweſen zu ſein. 


* 


w Der Kladderadatſch⸗Kalender bringt aud für das Jahr 
1876 eine Menge luſtiger Sachen, welche die ernſten Tborbeiten und den 
tbörichten Ernſt der Zeit wiederſpiegeln. Im Vorwort charakteriſirt 
fi der moderne Eulenfpiegel ſelbn mit den Worten: 

Es kommt, ein Troſiesſpender 

In ernſter trüber Zeit, 

Ein Freund in Laſt und Leid, 
g Der Kladderadatſch⸗Kalender. 

Und in der That it was die berliner Humoriſten E. Dohm, 
J. Trojan und J. Stettenheim in Vers oder Proſa, und was die Zeich 
ner W. Scholz, L. Löffler und C. v Grimm in Illuſtrationen dieten, 
wohl geeignet, Wolken des Mißmuths zu verſcheuchen und beitere Stim⸗ 
mung zu erzeugen. (Verlag von A. Hoffmann in Berlin.) | 


bpermiſchtes. 


* Der blinde Schauſpieler Weilenbeck in Meiningen — fol 
lautet eine eiwes werfichtige Meldung — hat auch Moritz Jokai ein 
hohes Intereſſe einzuflößen gewußt. Der Dichter wird nämlich in 
nächſter Zeit ein Drama „Milton“ ſchreiben, daß in's Deutſche über⸗⸗ 
fett, dem ſeines Augenlichtes beraubten ur eg Künftler zur aus⸗ 
ſchließlichen Benutzung auf der Bühne ükerlaffen fein wird. 


Briefßaften. | 
A. in K. um zu fagen, ob Sie den Prozeß mit Ausſicht auf Erfol 
wagen können, iſt vor Allem nöthig die Sache ganz genau 10 * Ai 
rathen Ihnen, ſich dieſerhalb an einen Rechtsanwalt zu wenden. 


Bis 16 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 

Berlin, 19. November. Der Reichstag nahm in ſeiner heutigen 
Sitzung definitiv das Geſetz, betreffend die Desinfektion der Eiſen⸗ 
bahnviehwagen, an, ſetzte die erſte Leſung des elſaß⸗lothring'ſchen 
Etats fort und überwies denſelben nach einer längeren Kritiſtrung 
durch den Abg. Gerber und einer kurzen Replik des Bundeskommiſſars 
Herzog auf Antrag von Duncker an eine befondere cinundzwamzig⸗ 
gliedrige Kommiſſion. 

Es folgte die erſte Leſung des Reichs haushaltsetats. Präſ. Del⸗ 
brück beleuchtete umſtändlich die diesjährigen Etatsforderungen undd 
begründete die Mehrforderungen des Militäretats mit dem Hinweis 
auf die Vorſchriften des Kriegsleiflungsgeſetzes und auf die erhöhten 
Lebensmittel⸗ und Fouragepreiſe. Die Mehrſorderung des Marine⸗ 
ctats finde ihren Grund in der Erweiterung der Marine Der außer⸗ 
ordentliche Marineetat werde durch die Verwendung der 1875 verblei⸗ 
benden Beſtände von 27 auf 10 Millionen M. herab gemindert. Die Ber 
einigung des Poft- und Telegraphenweſens ſei vorausſichtlich finanziell“ 
vortheilhaft, die Einbringung neuer Steuergeſetze nothwendig, um eine 
neue Erhöhung der Matrikularbeiträge zu umgehen. Die Börſenſleuer 
ſchädige weder den Handel noch den Verkehr, die Brauſteuer weder 
den Konſum noch die Brauer. Der Abg. Rickert erklärte ſich gegen die 
neuen Steuergeſetze und für theilweiſe Vorberathung des Budgets 
durch die Budgetkommiſſion; der Abg. Schorlemer ſprach Namens des 
Zentrums gegen die neuen Steuergeſetze. Die Debatte wurde auf 
morgen vertagt. 

Wien, 19. November. Eingegangenen Nachrichten zufolge ſiegten 
die Türken zwar am 14. d. M. üder die Inſurgenten, wurden aber 
am 15. von denſelben geſchla zen. 


Verantwortacher Redakteur. Dr. Julius Waſner in Brfen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion feine Verantwortung 


Hochgeehrter Herr Redakteur! . f 5 

Abonnent Ihrer werihen Zeitung in einem Waldwir kel zwiſchen 
Brombera- mowraylam wohnend, hätte ich ſchon öfter Veranloſſung 
ehabt, Ibnen auch aus dieſer Gegend Brichte für Ihr geſchätztes 

fatt zu liefern, wenn ich noch geſchonte Kräfte beſäße, um Luft und 
) en. Jetzt iſt jer och ein Fall 
eingetreten, wo es mir im Intereſſe des Allzemeinwohls und nament⸗ 
lich der Privatforfibeſitzer die Pflicht gebietet, Ihre vielen Leſer 
auf eine den Kiefſernwäldern höchſt drohende Gefahr durch 
Raupenfraß aufmerkſam zu machen, um Ihnen ev. anhe mzu⸗ 
ſtellen, ja an's Herz zu legen. 

Durch die abnormen dürren und beißen Witterungsverhältniſſe, 
welche wir in dieſem Jahre batten, haben ih hier in den Kiefern 
wäldern die ſchädlichen Fo ſtinſekten, namentlich die große Kiefern? 
raupe, (Phalaena Bombix Pini), plöslich in höchſt beſorgniß⸗ 
erregender Weiſe vermehrt, jo daß bier in der kal. Forſt ſchon Vertil⸗ 
gungsmaßregel durch Aufſuchen der Raupen am Stamme geiroffen 
worden find. Ferner habe ich gefunden, daß in einer kleinen Privat⸗ 
forſt, die etwa 5 Meilen von bier entfernt, ganz iſolirt, über 
% Meile von ciner größeren k Forſt ablegt, und wo früher biefe 
Raupen faſt gar nicht vorkamen, durch Meberflug der Schmetterlinge 
aus ver größeren Forfl fie jetzt p ötzlich in ſolcher Menze rorbanden 
find, daß auch zu ihrer Vertilgung geſchritten werden muß. Aus 
dieſen Reſultoten ziehe ich den Schluß, daß dies böchſt gefährliche 
Infekt, weiches uns ſchon viele unſerer lieben Wälder vertiigt bat, 
namentlich in unferer Provim, wo wir ſolchen dürren beißen Sommer 
hatten, faſt überall in reinen Kiefernwäldern in Belorgniß 
erregender Menze vorkommen wir; und will ich bier durch den Priwat⸗ 
forftbeigern ans Herz legen, fo ſchleunig als möglich ihre Kieſernwälder zu 
revidiren. Für Nichtkenner des Inſckts a ill ich bemerken, daß die Naupe 
jetzt, nach dem gehabten Frofte, am Fuße des Stammes in gerun⸗ 
detem Zuſtande im Winterlager lieat, und daß man fie mebren⸗ 
tbeils innerhalb eines Fußes ab vom Stamme und immer mehr an 
der ſüdlichen Seite unter dem Mooſe reſp. Nadeln, im Graſe ıc. fin- 
den wird. Indeſſen muß man nament ich ſtärkere Stäg me und wo 
eine ſchwache Moos⸗ ꝛc. Bedeckung dicht am Stamme iſt bis auf zwei 
Fuß Entfernung, mitunter auch noch weiter vom Stamme, obſuchen. 
Man bewirkt dies am leichteſten mit kleinen Harken, die etwa 6 Zähne 
haben. Es wird zuvörderſt ganz dicht vom Stamme an, da fie oft 
hart an demſelben liegen, die Moos⸗ reſp. Nadeldecke ganz 
vorſichtig aufgedeckt, wo man ſchon Raupen finden wird, 
wenn ſolche in Menge vorhanden find. Alsdann wird die abgedeckte 
Fläche querüber ſchärfer beharkt und jedes etwa vorkommende Gra: 
wulſichen genau durch ucht. Auch liegen fie ſehr gern an den Wur⸗ 


Beilage. 
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Pt. 84 Sonnabend, 


In oder ſonſtigen G Bei dem Harken querüber pflegen 
En dem Winterlager herauszukullern. Die Geſtalt und 
der Raupen iſt ſehr verichieven. Man findet namentlich. wo ſie 
ſchon vermehrt haben, ganz kleine galhwüchſige und ganz ausge⸗ 
wachſene von etwa %4—2% Zoll lange. Die Farbe iſt auch ſehr ver 
ſchieden. Man findet fie von dunfelbrauner, auch ins graue, röthliche 
ja gelblich ſchießender Farbe. Sie find behaart und haben ein untrüs⸗ 
luches Zeichen: zwei blaue behaarte Nackeneinſchnitte. 
Man wird fie immer mehr in altem über 60 jävrigem Holz finden; 
41 find aber in dieſem Jahre auch in jungen Stangenhölzern in 


genſtänden. 


Menge vorhanden. Da ſich das Inſekt fo ungemein dermehet, fo wird 


man ſchon namentlich in ſchwächern 4060 jährigen Beständen auf 
Vertilgung Bedacht nehmen müſſen, wenn man auch nur eine Naupe 
durchschnittlich pro Stamm findet, ja % Raupe pro Stamm kann in 
ungen Stangenbölzern für die Folge ſchon gefährlich werden. Wo 
BD Inſelt noch nicht in großer Menge vortommt, geſchieht die Ver⸗ 
lgung aaf die einfachſte Art, fo — daß wan Stamm für Stamm in 
oden angegebener Weiſe abſucht; die Raupen nebft den anderen nach⸗ 
weislichen ſchädlichen Forſtinſekten, denn wo die erfte Kiefern Raupe 
in gefährlicher Menge da iſt, ſind auch in der Regel gleich die der 
Kiefer ſchädlichen anderen Inſekten vorhanden. — ſammelt, und dann 
am beiten bei ſtarkem Feuer verbrennt. Po fie ſchon ſehr neberhand 
genommen baben, iſt die radikalſte Vertilgung durch Theerxinge. 
Das Suchen kann bis Schnee oder ſtarkes Froſtwetter eintritt, erfolgen 
und bis faſt Ende März, je nach der Witterung fortgeſetzt werden. 
Bei etwa 8 Grad Wärme kriechen die Raupen aus ihrem Winterla⸗ 
ger wieder zum Fraß auf die Stämme. Bei a Oktober ges 
babten Schnee⸗ und Sturmwetter, find leider ein Theil der Raupen 
von den Bäumen heruntergeſchleudert, die nun unter der ganzen 
Schirmfläche der Stämme lagern und die wir nicht aufzufinden ver ⸗ 
mögen. Die Gefahr wird deshalb auch bet aufmerkſamen Abſuchen 


* der Stämme nicht ganz beſeitigt werden. Daß von dieſer Raupe aß ⸗ 
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bierdurch zur öffentlichen Kenntniß. 
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ene Holz iſt, wenn es nicht ſofort eingeſchlagen und austrock⸗ 
8 a ganz werthlos, da der Saft in dem Holze ſofort in Gäh- 
zung übernebt. Es i ein ſebr werthvolles Buch mit Abbildungen 


Bekanntmachung. Mnktion. 

N. ali leiſcherme'ſter, jetzt Mittwoch, den 24. Novem⸗ 
— 1 85 Bei Wünser|Ber früh 10 hr werde ich im Bolge 
iſt als Fleiſchbeſchauer für die Stadt Auflöſung des 8 . 

oſen conceſſionirt und in Bezug auf Gerberſtraße 57 (Bernhardiner, 
A Amt verpflichtet worden. Platz) 28 große kief. Kleiderſpinde, 64 
Dies bringe ich auf Grund des 8 9 Betiſtellen mit Matragen, Speiſe Ar: 
der eech ae de 18 vom Bücher Depöfttoien Sünffertübet Wasch 
7. April c. (Amtsblatt Nr. 18 S. 225) ſchüſſeln aus Zink, Eimer, Lampen und 
dergl. öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 
Ruychlewski, 

. Bnigl. Auktionskommiſſariug. 
Eine Wirthſchaft, 
217 Mrg. groß, mit guten Gebäuden, 
mit auch ohne Inventar, inel. 20 Mrg. 
Wieſen, 10 Mrg. unerſchöpfter Torf. 
wieſe, einem Lehmberge, ſich zur Anlage 


Poſen, den 11. November 1875. 

Der Polizei⸗Präſident 
. Staudy. 
Wekanntmachung. 
Die En an 5 
lenden halbjährigen Pfandbriefszinſen 
— e 1825 ame 
1820 Fe vie Bar ee Feſttage einer Age eignend, zwei Wohn. 
ausgenommen, in der General-Land⸗ häufern, ft aus freier Hand unter 
Ant 3 Kaffe, Vormittags von 8 bis günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Nuhr abgenommen werden. Die] Das Nähere beim Beſttzer M. 
N eſchicht nach 8 236 der] Sredzinsti in Krpſzezewo ſelbſt, 


Wit rde 0 Stunde vom Bahnhof Gneſen. 
kdit⸗Ordnung in Courant oder in] 
bebe in demſelben Termine 


aufand be. 


Mein 
legenes 


ns 
= szahlun 
t ae dt t d 


tuar 1876 wird unſere Kaffe den ſich 
m 15 die Valuta für 
die 


In Gnesen 


Wilhelmsſtraße 31. 
werde ich wieder ſeit dem 21. d. 
Mts. jeden Sonntag von 2—5 
4 Uhr Nachmittag conſultiren. 


St. Kasprowicz, Zahner.) 

eee 
General: und Spezialagenten 

werden mit hoher Proviſion und mit 

Penſitonsberechtigun 

werbungen mit Nef 

Bureau des 


„Hermann“ 


Allg. deutſche Lebens ver 8. 
5 Anſtalt a. Ge 8 
Berlin M., Steglitzerſtr. 38. 


Pfandbrief⸗Coupons in der Zeit 
vom 21. Februar 1876 bis zum 28. 
Mai 1876 ohne beſondere Mandate, 
och immer nur am 5. und 20. 

en Monats in den Stunden von 

bis 12 Uhr Vormittags auszahlen, 
und wenn die benannten Termine auf 
einen Sonn⸗ oder Feiertag. fallen, die 
Geſchäfte am nächſtfolgenden Wochen ⸗ 
tage erledigen. Die Coupons Präſen⸗ 
tanten ſind gehalten, eine von ihnen 
vollzogene Nachweiſung beizufügen, mit 
Benennung des Guts, der Nummer des 
Betrages und des Zahlungs-Termind 
der Coupons, und zwar nicht blos in 
dem erwähnten Termine, ſondern auch 
nach demſelben einzureichen, widrigen; 
falls die Coupons auf ihre Gefahr und 
Koften zurückgegeben reſp. remittirt 


werden. h 
* eg daß * gm 
ral« afts⸗Kaſſe während der ) \ 
20 d einanblange- und 1 befindet ſich jetzt 


lungs⸗Termins Gelder in den Nach Walliſchei 25 


mi 1 a 8 AR» 
um 31. Peſember 1873 in dem früheren Grundftüd des Herrn 
Hirſch Töplitz. 


bis ge 31. Dezember 1875 
12 Mittags 


erenzen an das 


Mein Produßten-Ge⸗ 


nicht einzahlt, ſowie weſſen 
Gelder von der Poft bis zu dieſem Tage 
nicht eingehen, iſt zur Entrichtung der 


Waltiſchei 25. 


ich tsch 
flaſterſteine 


ee ber 1875 
Poſen, den 18. November 5. 
Goneral-Landjchaftö-Direkiion 

an a 


“7 487 
Handels⸗Regiſter. 
In unſer Firmen-Regiſter iſt unter 
231621 die Firma 5. Jonas, 
Ort der Niederlaſſung: Pofen und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Wladislaus Jonas zu Poſen 
189305 Verfügung vom 12. November 
1875 heute eingetragen. 
, or den 13. November 1875. 


en, 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Meine am Markte der Kreid- 
ſtadt Wreſchen, Station der 
Oels⸗Gneſener Bahn, be 
legenen neu erbauten maſſiven 


— 
2 


Birkne Reifſtäbe 


werden in größeren Quantitä 
kaufen geſucht id Quantitäten zu 


Hochfeine 
Harzer Kanarienvögel. 
Die ſeit Jahren beſtrenommirten 
Harzer Kanarienvögel vom St. 
dreasberg, e 
der rohen Geflügelausſtellung 17 55 
in Berlin den Ehrenpreis erhielten, 
5 find bei Unterzeichnetem wieder in gro, 
Grundſtücke worin ein alt renom⸗ ßer Auswahl und überraſchend präch ⸗ 
mirtes Hotel nebſt Schank ſich befinden, kigem und reinem Geſange eingetroffen. 
beabſichtige ich aus freier Hand zu Preiskonrant gratis und france. 
Due Reflektanten wollen ſich an] Frankfurt a. O., Große Scharrn⸗ 


en. ſtraße Nr. 35. 
0 F. Hepner, Wischen.“ Heinrich Pohlmann. 


Beilage zur Poſener 


ind au D { 
ee f dem Bauplatz Markt 93 zul 3) 


Zeitung, 


über die ſchädlichen Forſtinſekten vorhanden: — „Die Waldverderber 
und ihre Feinde“, von Ratzeburg, was ſehr zu empfehlen iſt. — Im 
Uebrigen bin ich erbötig einem Jeden der ſich durch Vermittelung 
der Poſener Zeitung an mich wenden ſollte mit Rath und That in 
der Sache beizuſtehen. N. N. 


Mg. Aeber die Witterung des Oktober 1875. 


Der mittlere Barometerſtand des Oktober beträgt nach 1 5 
rigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mittags um 2 Uhr 
und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen angeſtellten Beob⸗ 
achtungen: 27“ 11 27 (Pariſer Zoll und Linien). Der mittlere Ba⸗ 
rometerſtand des vergangenen Monats war: 27,9 , 81, war alſo 
bedeutend, nämlich um 1‘ 46 niedriger, als das berechnete Mittel. 

Im vergangenen Monat herrſchte der Aequatorialſtrom vor, brachte 
häufig trüben Simmel und bei niedrigem Barometerftande bedeutende 
Niederſchläge, die Temperatur ſank allmälig vom 1. bis 28. Oktoder 
von 8.33 Grad Wärme bis auf 10 53 und fiel vom 29. bis 31. unter 
den Gefrierpunkt. — Das Barometer ſtieg vom 1. bis 8. bei W. S. 
und NW. und veränderlichem Himmel von 27" 8˙ 95 dis auf 28“ 2“ 17, 
fiel bei RB. und SW. und heiterem Himmel bis zum 10. Abends 
10 Uhr auf 27 11“ 55 und dann, während ein ſtürmiſcher SO. und 
O. ſtarken Regen brachte, bis zum 13. Abends 10 Uhr auf 27“ 2% 06, 
hob ſich bei ſtarkem O und fortdauerndem Regen bis zum 17. Abends 
10 Uhr auf 27" 9" 72 und darauf bei NW. und heiterem Himmel 
bis zum 20. Mittags 2 Uhr auf 28” 6,“ 25, fiel dann, während der 
O und N. etwas Schnee und ſtarken Regen brachte, bis zum 23 
Abends 10 Uhr raſch auf 27° 4,“ 68 und hob fi bei NW., O. und 
SO. bis zum 30. Morgens 6 Uhr auf 28“ 1“ 57. 

Am höchſten ſtand es am 7. Morgens 6 Uhr: 28“ 2, 17 bei SW., 
am tiefſten am 13 Abends 10 Uhr: 27” 2,“ 06 bei NO.; mithin be ⸗ 
trägt die größte Schwankung im Monat 12“ 11, die größte 
Scanrune innerhalb 4 Stunden: — 5“ 63 durch Fallen 


ene 

Die zur . Kaul ſchen Konkursmafle gehöri⸗ 
gen Waarenbeſtände, Cigarren, Cigarretten, 
Nauchrequiſtten und verſchiedene Galanterie- 
Artikel enthaltend, ſollen nebſt den Atenſtlien im 
Ganzen am 25. November, Vormitt. 11 Ahr, 
an Gerichtsſtelle im Konkursbureau XI. an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Zur Beſichtigung aller zum Verkauf kommenden 
Gegenſtände wird das bisherige Geſchäfts⸗ Lokal, 
Markt Nr. 92, 
am 22. und 23. dieſes Monats, Nachmittags von 
3 bis 5 Ahr, geöffnet fein, und werden dort gleich- 
zeitig deren ſpecielles Verzeichniß und Taxe zur 

Einſicht ausliegen. 
Poſen, den 19. November 1875. 
Samuel Haenisch, 
Verwalter der Mafje. 


Zur ſtatutenmäßigen Wahl von 
2 Mitgliedern des Kuratoriums und 
2 Stellvertretern derſelben 


Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt auf 
Donnerſtag den 16. December d. J., 


Anſtalt, Mohrenſtraße 59, 


anberaumt, zu welcher die Stimmberechtigten unter Hinweis 
auf die Beſtimmungen im § 57 der Statuten mit dem 
Bemerken hierdurch eingeladen werden, daß die Kandidaten⸗ 
angeſtellt. Be. giſte vom 22. d. M. ab in dem gedachten Geſchäftslokale 


eingeſehen werden kann. 
Berlin, den 16. November 1875. 


Kuratorium 


der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 

rr je Sa 
ſchäft und Koßfen-Sager| Es ſind in jüngfter Zeit der hieſigen Neuen Synagoge 
nachſtehende höchſt werthvolle Schenkungen zugewendet 


worden und zwar: 


1) Bron Herrn H. Töplitz, aus dem Nachlaſſe der ver- 


ſtorbenen Frau Senator, eine filberne Ampel; 


22) von Herrn Dr. Heinrich Sränkel und Frau, zum 


Bentheim Heymann, f; 


Andenken an deren verſtorbene Eltern Herrn H 


ſchwere filberne Altar⸗Leuchter; 


ſtickerei verſehenen Sammet⸗Vorhang. 


Wir fühlen uns gedrungen, den edlen Gebern, unter 
A. N. Pfennig in Züllchau. gebührender Anerkennung ihrer hochherzigen Pietät, unſern ſempfehlen 


wärmſten Dank hierdurch auszuſprechen. 
Voſen, den 19. November 1875. 


Der Vorſtand. 


„Homöopathische Medicamente 

im Einzelnen und in Collectionen für den Arzt, die Familie, zur Reiſe 
und für Thiere verſenden umgehend auf Ordre zu den Preiſen unſerer 
neuen Liſten. Dresden. C. GRUNER’s homöopathische Ofliein. 


F 


eine General⸗Verſammlung der Intereſſenten der 


Vor- 
mittags 11 Ahr, im Gefdäftslohafe der 


Jaffé und Frau Sara Jaffs geb. Schiff, ein Paar 


von Frau A. Nadziejewska, bei Gelegenheit ihrer 
ſiebzigſten Geburtstagsfeier, einen mit reicher Gold⸗ 


welche in dieſem S J. Mendelſohn. G. Weiß. J. Bendix. Z. Aſch. 
5. M. Nathan. 


wo 


vom 22. zum B. Abends 10 Uhr, während der Wind von N. nach 
SW. herumging. 3 

Die mittlere Temperatur des Oktober beträgt nach 28jähri⸗ 
gen Beobachtungen + 7° 04 Reaumur, iſt alſo um 3° 86 niedriger, 
als die des Septbr.; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats 
war -+ 4° 82, blieb alſo bedeutend, nämlich um 2 22 unter dem 


el. 

Die mittlere Tageswärme fiel vom 1. bis 3. von + 8 60 Reaumur 
auf + 6° 90, ſtieg darauf bis zum 5. auf + 11° 17, dem böch ſten 
Tagesmittel, fiel bis zum 7. auf + 8° 83 und dann bis zum 13. auf 
＋ 6 93 und bis zum 21. weiter auf + 1° 53 und betrug am 29., 30. 
und 31.: — 0,13, 1,07 und 0,67 Grad unter Null. 

Am höchſten ſtand das Thermometer am 5. Mittags 2 Uhr: 
+ 13% 4 bei W., am tiefſten am 30. Abends 10 Uhr: — 103 bei SO. 


Aus den im Oktober beobachteten Winden: 


N. = 12 =1 =W | W. 8 

NND. = 0 OSO. 2 SSW. 2 WNW. = 2 

NO. 5 SO. = 10 SW. = 12 NW. = 13 
ONO. 1 SSO. 1 WSW. 1 NNW. = 


iſt die mittlere Windrichtung von Süd 46° 39' 50“ zu Weſt 
berechnet worden. 

Die Niederſchläge betrugen an 13 Regen⸗, 1 Schneetagen 
und 1 Tage mit Regen und Schnee 350,9 Kubikzoll auf den Quadrat⸗ 
fuß Land, fo daß die Regenhöhe auf 29“ 24 ſtieg. Das größte 
Tagesguantum fiel am 23. und betrug 96,8 Kubikzoll auf den Qug⸗ 
dratfuß. Der erſte Schnee fiel am 20. Vormittags 8 Uhr. 

Kein Tag war wolkenleer. 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr: 
92 Prozent, des zn 2 Uhr 75 Prozent, des Abends 10 Uhr 89 
Prozent und im Durchſchnitt 85 Prozent der Sättigung. Der mitt⸗ 
lere Dunſtdruck (der Druck des in der Luft enthaltenen Waſſer⸗ 
dampfes) Mar 2“ 67; mithin der Druck der trockenen Luft 


Holzverkauf. 


Für die Forſten des Majorats Oberſitzko ſind folgende Termine zum 
Verkauf von Schneide ⸗ und Langholz anberaumt: i 


a) für das Hauptrevier Oberſitzkto auf Mittwoch den 
24. d. M. Vormittags 10 Uhr in OGberſttzlo im 
Gaſthofe des Herrn Kronthal. (Bahnſtationen 
Wronke und Samter). Es werden aus den Beläufen 
Pietrowo, Grünberg und Nufſzke circa 1100 Kiefern 
zum Verkauf geſtellt. 

für die Revierabtheilung Wyſzyn auf Montag den 
29. d. M. Vorm. 11 Uhr in Forſthaus Grünewald 
bei Chodzieſen. (Bahnſtation Schneidemühl). Aus 
den Beläufen Glashütte und Grabowko gelangen 


circa 950 Kiefern zum Ausgebot. 
Zahlung hat im Termin zu erfolgen und werden die Bedingungen im 
Termin . gemacht. - folg gung 
Die Schutzbeamten ſind angewieſen, die Hölzer örtlich vorzuzeigen; zwei 
Tage vor dem Termin können die Aufmaßregiſter vom Hauptrevier Obrzycko 
hier und von der Revierabtheilung Wyſzyn in Forſthaus Grünewald in Augen⸗ 


ſchein genommen werden. 
Die Hölzer des Hauptreviers Obrzycko liegen in großer Nähe des ſchiff⸗ 


b) 


Preußische Rentenverſicherungs⸗Anſtalk. rasen a Sutter Ne wen rate 


eItransportirt werden. 


Srünberg bei Oberſitzko, Reg.⸗Bez. Poſen, den 16. November 1875. 


mit Ventilation und Desinfection 
empfiehlt als böchft praktifch 


8. J. Mendelsohn. 


31 Rinder, 


kernfett (Trockenmaſt), ſtehen] haltener, halb verdeckter, auch 


Ein gebrauchter, gut er⸗ 
zum Verkauf. 5 ganz ſchlenbarer i 
Don, Jem ef Kutſch. u. Reiſe⸗ 
SE L. Wirth. wagen 


Ein brauner Waltach obmelift ſehr billig zu verkaufen. 
Abzeichen, Reit- und Wagen- Näheres in der Exped. der 
pferd, geſund und ohne jeden Poſener Zeitung. 
enn e Ein gebrauchter Mahagoni-Tafelz 
it ale überfomplet zu ver⸗ flügel ift * 1915 verkaufen Wiener⸗ 
kaufen. Privatſtraße 5, 11. 


Ein gebrauchter eiferner Kochofen 


Samter. billig zu verkaufen. Näheres Halbdorf⸗ 
ſtraße Nr. 35, bei Hrn. Friedel. 
! von Walther, Eine lei 5 de Briefe 
Oberſtlieutenant. ſteht z. Verkauf 1 Gerberſtr. 32. 


Zum Weihnachtsfeſte! 

Rauchtiſche u. Cig.⸗Schränke, Journal ⸗ 
mappen, Stockſtänder, Papier- und 
Flaſchenkörbe, Rauchſervice, Leſepulte ꝛc., 
alles zu und mit 


Stickereien, 


Vie waagen, Centeſimal⸗ 
und Decimalſyſtem, von 
Amt. 120 ab, 

Nübenſchneider in prak⸗ 
tiſcher Konſtruktion von 


ee Be berab- f Rmk. 45 ab 
geſetzte offerirt 
Gebr KR. Lesser, 
REED 
J W. Gramer. . Schwerſenz. 


Eine Helterwafler- 
Kauf Gelkberftiaße Si. Ver. 


oſtbalſam, beſtes Mittel Froſt⸗ 
beulen ſchnell zu beſeitigen und dem 
Auff — 2 der ee, a 
N - in Dr. Mankiewicz's 
Apotheke. 1 


Aecht Blatt⸗Silber⸗ u. 
Aluminiumſchlägerei. 
Fürth (Bayern). 


Muſter und Preiscouran 
gratis. i 


e 2 8 


| 


„ An „„ unwrn Eon 


e Ich widerrufe die Ausſagen hiermit, lin. Kfm. Heinrich Lübbe in Berlin. 

Umgegend ſucht ein mit N Eduard Tovar Für mein Frifeur- u. Barhier⸗ welche ich am h. d. M. 280 Herrn Hrn. eh Wilharm Sn Mar 5 N 
Branche und Kundſchaft ver⸗ = = 3 geſchäft ſuche ſofort einen Lehrling. [Lemke zur Frau John und Kiſzka lin. Kaufm. Karl Reichert in .. 
trauter Agent die Vertretung f El 21 L. Nofener, Walliſchei 9. gethan habe. Prediger Grauenhorſt Sohn Erich in 
einer leiſtungsfähigen Sprit⸗ id Hier 5 > 2 ee Schwerſenz. P. Brunowska. en 4 55 Bei Mir 
. 1 8 Dam ne * chat in Berlin. R N eiße in Ber oo. 

Bismarckſtr. Nr. 1. üchtige Drainarbeiter Freunde der Wiſſenſchaft ir. Frl. Be die n Berlin 

x und Geſelligkeit Frau Pro j gner in Gotha. — * 3 


fabrik. Beſte Referenzen. — 
Offerten sub J. 20 bef. die 
Ermuntert durch den zahlreichen Beſuch im vorigen Jahre, arrangirtelfinden Beſchäftigung auf Dominium Rittergutsbeſ. Ernſt Wendhauſen 
chanin bei Czempin. 9 a aD d. Mts. Klütom. ad in, RD, ; 
8 S Uhr: f 


Fifür Crefeld, Düſſeldorf und 


= — — 
— 


— — 


Exp. d. Ztg. 


— er in feinem neu eingerichteten B Ob N d 
79 2 zorn. “ ra‘ 1 
Anatherin Großartige Weih du nickte, Weft alice Abend. | Interims-Thenter 
5 be neue „ vPraintechniner | ee in Poſe. 
Mundwaſſer Fariſer Bijouterien und Iuzusartikel. eee eee dere Se dee eee eee 0 
RE Als beſonders empfehle prachtvolle ſucht bald oder Neujahr Stellung. Tochter Johanna mit dem Kaufmann Sonnabend den 20. November: pe | 
9 der Alone be. X. I. poſtlagernd Goſtyn. 115 ‚Ferdinand Bieberfeld aus Letzte Gaſtvorſtellung der 4 
ſeitigt den „ ver⸗ Liſſa, R. B. P., zeigen wir ergebenſt an. 2 2 ai | 
8 hindert die Fe —. . Ein eb Landwirth Schrimm, den 18. November 1875. Sp, pine Donadio, en 3 
; — — jofort 55 . 12 mit Muſik, bis e in ungekinbigter Samuel So 1 ke italien“ In Par 7 80 | 
Geruch aus dem Munde. Ats iegel, Flaconſtänder, Schmuckkäftchen in Porzellan N g Als Verlobte empfehlen Ti): 4 Tue 
beſtes Mund. u. 3 zeuge, Spiegel, . J Stellung, 25 Jahr alt, provinzl. . Schrimm. on BE 
rn Sean Ma , Dom Sun, 5 


l Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Robert Ziegel, 


renommirleſten Herrſchaften Schle. E 
ſiens thätig geweſen, ſucht, geftügt Sara Bie gel geb. Goertel. 
"Berlin, im November Ter. 


auf die beſten Empfehlungen, 

einen Beamten oder Aſſiſtenten⸗ 2 

Poſten per 1. April 1876 in Die mit Gottes Hülfe heute Morgen 

deutjcher Gegend der Prov. Poſen. 3 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 

Offerten bitte unter Z. 2375 ſſeiner lieben Frau Julie, geborenen Oper von A. Lortzing. 9 
v. d. Lancken, von einem kräftigen Emi Tauber sd il 
Jungen beehrt ſich hierdurch ergebenft]| Wolkegarten- Theater, 0 


Bronze, Onyr, Schildpatt, Elfenbein ꝛc. ꝛc. Per deter 4 
Große Oper ee dar ehe 


mittel ift es daher beſonders auch 
Italieniſchen. Deufit von M. 5 
ozart. te: 
N, > | 


allen denen zu empfehlen, welche 
künſtliche Zähne tragen oder an 
Krankheiten des Zahnfleiſches lei» 
den. Locker gewordene Zähne 
werden dadurch wieder befeſtigt. 
In Flaſchen zu 12% Sgr., 
20 Sgr. und 1 . — an 
therin⸗Zahn-Paſta zu 
bis 20 1 55 — Vegetabil. 
Meade zu 10 Sgr. — 


Elf 
Malereien in mehr als 200 Muſtern. 


* Zerline: Mlle. Bianca Donadio. g 
In Vorbereitung: ae 
Die beiden Schützen. 


an Nudolf Moſſe in Breslau 
5 anzuzeigen 0 Sonnabend: Theodoli N 
15 Sgr. 2 1 eodolinde, „ 2. FAR 
Depot in den meiſten Apothe ak; 7 — aneiz 1875. pie — Männertrene, Aae Ba! 
ken, in Poſen bei Herrn 0 f 1 1 Niederſchleſ Infanterie⸗ Die ſchöne Galathes. Er 
S. Alegander (6. Kirten) erden et: Regiment Nr. 46. — Die Direction. 
St. 9 i 15 f 5 u — x * — AN 
St. Martin 1 baldigft Stellung als Jufpektor en =. TR eines Knaben Lambert's Concert⸗Saal. 5 
2 fr [ourden erfreu Sonntag den 21. November: \ i 


Eduard Tov © 3. 200 poll pol ehem Mannheim Wolffſohn > 2 
TR Ä nd Concert ferien. 


Ein junges gebildetes geb. Schott. ö 
a Anfang 6 Uhr. Entree 25 Pfg. 
Stolzmann. 


lombe zum Selbſtaus⸗ 
lien hokler Zähne 1 Thlr. 


alle, EIG 


Mädchen von angenehmem Aeußer E 
Allen Freunden, Verwandten und 


aus Bromberg, ſucht Stellung von f 


n, 
Dr 


vorzüglichfte Oualität empfiehlt 


er Sara 


Bez 20 45 568 Hi or n — e 5 7 5 N 2 
J 0 achim 5 endix. EAN ae a u IS aa fort oder 1. Januar in einer Bekannten hiermit die traurige Mit — 
. Neonhnsen; Conditorei en e , 0 8 al 
(3 Filionefe 5 e ee ee onsert- 33 1 
68 das beſte eee POSEN. BERLIN. R BROMBERG. en, 5 r Heut und folgende Abende: 2 2 
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beſtrenommirten 


ee „ Luglisß Kaffee, 


3 M. 
8 1 M. 50 Pf pb it in fri Par 1 
pr. ! r Sendung ange i fe ff * 
arterzengungs - eſa 7% See et aufs Wärnſte empfohlen. Künſtlergeſellſcha a 
3 120 F 1 Safe ech zune 10 H anpidepe für Posen: Anfang 7 Uhr. 85 hi = 


a Dofe 3 M., halbe D. 1 M. 50 Pf. 


Chineſ. Haarfärbemittel, 


| f 
a eee eee 

Philipp Feyser, Gr. Gerberſt. 40 ff me ji Bazar-Saal 
zum ach färben e e 2 M 50 Pf. Algierer Blumenkohl inf Badewannen Sonnabend, den 20 Nov. 1875 
ends 4 4 } 


Dale Fl. 1 M. 25 Pf. 0 ü 
Hrienkakiſges, |Prachtemempl, fr, rasteten n alen Größen, roh und 


Enthaerungs-Mittet, dänseleber 1. lackirt, auch für Wafferlei 
W Haare zu beſeitigen, lebende Hummern, tungen Br! 50 a 
Erfinder: Rothe u. Comp. in BR. ‚diesche) ‚Rosmar va DRS . 8 ——ů—— 
Dau . i Aepfel und ital’ Birnen, Lü- Auswärtige 3 
de e befindet ſich in becker Marzi ankäse, glac. N ach ri ten 
ofen bei v UC D 
Joachim Bendix;|u. eingem. rüchte, Fruits a m 
Markt 86. fourres in eleg. Cartons Magenkrampf Wıllimar fer 5 
Dr. Pattison’s ital. u. span. Trauben und] wird fofort und fider befeitig Jer, 
7 NE, pa. Ch i durch magenftärtenden Königl. Preuss. Kammer- | 
Gi ht Pariser Fondants u. Choco- In wer - E tract W | 1 
10 Wa E lats-Masson empflehlt 9 ER eee Maple 1 
3 : ' illets rirten Sitz- # 
Gicht u 15 2 den 2 1 0 Jacob Appel, Big e 5 75 ſämmtliche Vor ⸗ plätzen 43 ‚Rmk, Stel atzen 1 
9 en a ür 2 f nk. sind zu haben in f 
aller Art, als Gefichts., Brufte, Hals. u. Wilhelmstrasse 9. 5 Ed. Jeckert jun. in Poſen. ſeleen Pale, a 6 Rat fel Fe ger Königl. Hal- Buch. und 
e e e ee Unter der Preſſe a inife 5 r e f i Jemen Wide 15 ray ee Ange Vor⸗ 4 50 4 6 30 5 5 
. * 5 Ein . f. möbl. Zimmer ' en Bu * 
0 Pfennig Kat 88er 2. 15 Der Achenbach an Halder he . Et, 85 W ce ee und Frankfurt a. M. Frl. Martha 3 3 a 
8 + Heine am Markt, die Alexander mit Kfm. Siegmund Silber. Heute Abend Eis beine bei RE. 
] 


zu 60 Pfennig bei Frau Amalie 


A gi Landwirthſchafterin, Koch⸗ſegteren ac 6 f 
Wuttke, Waſſerſtraße u N p. 6 auch vor Beginn der Vorleſungſmann in Paſewalk und Stettin. Frl. A. Nomanowski, Kl. Nitterfir. 1. 


fein Wirken in Preußen mamſells, perf. Köchin, per n 
gegen Kamaariungfde, Stubegm id err Eingang der Aula zu haben. ( Harie Sehinacher mit Advokat Anwalt Friſche Keſſelwurſt mit 
Kirchen - Nuchrichten ft Albert Müller in Stettin und Köln. ri 4 
ofen chmorkohl bei A. Grosser, 


i f 5 ; chen, s ſowie herrſch. unverh. Diener, 
mlalrten Dorsehleber-| Handel, e lipiäner, bangſcher A erhalten Frl. Charl. Alexander mit Gymn. L. S 
gſtraße gute Stellung durch 5 
e, beſtehend aus 2896 Stübenratb, Breslau, Nikolaiſtr. 26. | Kreuzkirche. Sonntag d. 21. Nov., Berlin. 
g 5 Verehelicht: Hr Emil Zaake mit ’ 
einer Stellung zu zahlen. 2 Superintendent Klette. — rl. Agne ne Paftor Emil Eck⸗ Lambert's Restaurant, ’ 
Bi achmittags 2 Uhr: Herr Paftorfhardt mit Frl. Julie Schmidt in Ile) Heute Sonnabend, wie alle Sonnabende 
Kücheſ von 12 und 10 und eines Knaben von men Collan 5 
9 Jahren wird eine Dame in mutt⸗ Vetririrche. Sonntag d. 21. Nov., [wit Frl. Frieda v Roſenthal in Brün. Abendbrot friſche Wurſt und 
7 ek. Herr Karl Herting jun. mit Frl. Sauerkohl. Oswald Pohl. 
i ge 0 ene E E — terricht, beſonders im Deutſchen, * 97 BR: Vorbereitung zum Agnes Roghé in Einbeck. Hr. Roderich A 
ie : Franzöſiſchen und in der Muſik, erthei⸗] h. Abendmahl. — 10 Uhr Predigt: v, Ramin mit Frl. Helene Freiin von 
I 5 nach einer größeren Stadt in Polen zu bendmahl). — Abends 6 Münſter und Jarchow. Herr Karl heute Abend bei AR 
Eduard Feckert jun. miethen. gehen, wollen ſich gefl. bei Herrn Herr Diakonus Witting. Ale Kalmſohn mit Frl. Clara Ahrweiler iu Carl laſchlie, Ne 
Ein im Burenumejen gewandte 10 Uhr Vormittags melden. — 41 | 
| 1. Januar a. f. ab gegen anſtän 8 N Sranzſck nee e ah N ationa -Balle. K 
06 i vom 1. Januar a. I. a nanzſekretär Windel, t. . 1 | 
ke dige Honorar und Station dauernde 4 Ein Barbiergehülfe kann m} 9 Friedrichsſtraße 19. 
8 U e n I 8 pulgerren; D. Ramete in Cr. Voldetam 
* rof. Alfred Pernice in Greifswald, glasplakte empſeble den geehrten 


Dr. Paul Förſter in Mailand und Halbdorfftr. 17a. 2. 1 
vom 1. Jan. 1 Honorar nur bei Annahme] (Todtenfeier), Bormitinge 10 Uhr: 22 TT 
er 2 ——— gante Woh] Jur Erziehung zweier Mädchen 
Friſch Bad, he, it 0 en ehn. au. Lt. Karl v. Mitſchke-Collandeſpon 10 Uhr ab Well fleiſch, zum 
und Zubehör, i a 
3 ſog lerem Alter geſucht, die guten un-] (Gedaͤchtnißfeier der Verſtorbenen), n 
. 2 weg 15 je 
zu haben bei len kann. Reflektanten, die geſonnen find, 1 Konſiſt.-Rath Dr. Goebel] Neukirch, genannt von Nyvenheim, in Eisbeine Br 5 
< 1 
Robert Beck, Alter Markt 100, bis erlin. h ’ 
„ A Ä St. Martin 69. 
5 Berl - u. Mühlenstr.-Ecke. fleißiger und zuverläffiger Gebilfe finder] 10. U tags * te Geboren: Ein Sohn den Herren: — 
b es M 
beck in Schwerin. Eine Tocht 1 
Berhäftigung bei ein neues Billard mit Gpiegels 


= * * 
— —ää— — 3 — 
N — — nn 


8 falke ni ER d L. Noſener, Walliſchei 9. U. Hasen 142 ln Den 
5 önigl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius un ajorats A iHarbfpielern 3 uno. 
he Hrläufer A Gichowiez. Wie 8 Bürgermeiſter in Pinne. Se g. Bonbonkoder 6 Ihr, Pont in Moveniber, Abende 2. Base Haben Sine) Peer en z B. Anderſch. 
derverkäu er erhalten angemeſſ. Rabatt. Ich wünſche eine geprüfte, muſtka⸗] .: Ein tücht. Vonbonko Jah Reich * Herr Konſiſt.JLeipoldt in Siegburg, Albert Blücher Heute Eisbeine u. Keſſelwurſt bei 
Reinſchmeckende liſche und evangeliſche findet ſof. Stell. bei Garniſonkirche. 8 e e in Hohen: Oscar Me er 
’ rzieherin Samuel Kanterowicz jun. 21. November (Todtenfeſt), Vormitt. Rittm. Arwed Freiherr v. Mannobach (w: 2332) albdorfſtra e 2. 
Damp 8 . ke 8, He 42 3 1 eg: Breiteftr. 10. 5 ae G5 e ee in ae ain. 110505 National- alle, x 
Dat un ahren u 0 e. Neal. ohn Kur 
täglich friſch, à 14,15,16, 18 Be) zu eagagirtn, Dar 0. San Eu Uhr: Eiturgifce Kubach u bern r aufen Bern, n Heute Abend unbe Wurß nt 
ie auch ſämmt l a 4 ür mein Eigarren⸗ luth. G v. Koeller⸗Banner, geb. v. Reckow, in S. kohl. Eh 
u. 20 Sgr., jowie auch | - Nittergutsbefiger. 1. Taba Achuſt n eee der 2. Hose e ee era Su r . B. Anderfehe 


resp. Rabenau, in Pritzen. Herr Cduard 


h W 
i Dae Rumbaner in Berlin. Frau Theodore „Zur guten Quelle.“ 
Mittwoch den 24 Nosbn Ab Louiſe Sophie v. Müller, geb. d. We. St. Martin Nr. 38. 
74. uhr: Herr Paſtor ende demeher, in Rlamdkenderff. Verw. Lieu] Sennabend früh Wellfteiſch ens 
wächter. aſtor Klein- Doris Förſter, geb. a In Si Keſſelwurſt in und eg 2 

In den Parochien der vorgenannter Ienburg. Stolt ot 1 9 z riedrich ——— I eu NR, h 
Kirchen find i Guſtav Stolterfoth önigsberg. B in 
bie 18 1 8 5 er Zeit vom 12 Verw. Oberſt Baronin v. Steingecker, Hitze 8. Lokal. 


getauft: 9 männt, 11 weit, hafter C. J. Hehn in Or Fe. „Sonnabend he weißt Tun 
ittl. u. kl. Wohn wie at 5 er reslau · N I We x 80 void. Sottrum. Hr.] Zum Wurftelbennure: ne 
e Arm] ren err re e „ Be. (Borg Spa Im Bern. Bra d e be es in 

„ u. Breiteſtr.⸗Ecke. Dom. Szezepankowo b. Samter, — NETTER EN : . 

Scherek, Juden. u. Bretteſtr-Ecke Deu und Borlag von 1, 56 & 8, . Aten in Moin, 


et en detail fuche ich pr. I. Ja 
nuar 1876 einen 


liche Colonial - Waaren] Strrzypno p. Pleſchen, im November 
8 1875. 


billigſt, empfiehlt a e e ß } 

5 2 Januar c. wird ein A 3 
göirthfenaftsbeamter, d üchtigen Commi 

| Eduard Feckert Jun. en ine Sun, g 104 ich eg ach, ann. 

g mn, gejucht. t 45 ichsmk. rache, Corre⸗ 

Berl. — Mühlenstr.-Ecke. p. anno, Nabe dug Be ae ung firm 

Ein unmöblirtes Zimmer iſt Grün⸗ O. 


L. Streiſand in Grätz. |# jein muß. Offerten su 
ſtraße 1, zwei Treppen, zu vermiethen. Ich ſuche zum 1. Januar 1876 einen] 2364 an Rudolf Moſſe, 
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checht, geb. Kleiminger, in Ber. Methner, Jerzyce. 


